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Sie

Streftmanns Ruhrgelöer .
Er will durchaus die Verantwortung abwälze « .

d « r früheren sozialdemokratischen Reichs1ö ! - uny d,

H i l f e r d i n g. Robert Schmidt und Soll -

( hSBk

minister Sr .
mann wird von den meisten bürgerlichen Blättern wider -
fpruchslos abgedruckt . Sie klare Feststellung , daß das Pro -
tvkoll über die Kabinettssitzung ausweist , daß die sozialdemo -
krotischen Kabinettsmitglieder keine Verantwortung für die
vorgelegten Vertragsentwürfe übernehmen könnten und des -
halb die Beteiligung an der Beschlußfassung ablehnten , hat
demnach ihren Eindruck nicht verfehlt .

Daß die » Rote Fahne " ihre Verleumdungen aufrecht -
erhält , ist selbstverständlich . In ihrer Gesellschaft befindet sich
aber auch die » Z e i t " , das Organ des Herrn Stresemann . der
sich früher für die Anständigkeit im politischen Leben aussprach .
Die »Zeit " verweist darauf , daß am 2 0 Ottober der

grundsätzliche Beschluß , eine Entschädigungspflicht
auf das Reich zu übernehmen , gefaßt worden spr . Das ist
richtig , aber völlig unerheblich . Denn niemand hat sich
bisher für die grundsätzliche Ablehnung jeder Entschädigung
ausgesprochen . Es ist aber eine bewußte Der -
drehung des Sachverhalts , wenn damit gesetz -
widrige und in voller Heimlichkeit durchge -
führte doppelte und dreifache Entschädi -
gungszahluna gerechtfertigt werden soll .

Auch dle Erklärung Stresemanns am 25 . Ok -
tober 1924 in Hagen ändert daran nichts . Dort hat sich
Stresemann lediglich dahin ausgesprochen , daß das Reich die
Garantie für Zinszahlung und Abzahlung ausländischer Kre -
dite nach völliger Ordnung der Reichsfinanzen übernehmen
wolle . Das . was das Reichstabinett später getan hat . hat er
dort nicht erklärt . Seine Zusagen waren für die Industriellen
damals so u n b e f r i e d i g e n o. daß Herr HugoStinnes
sie nie aichers als . Mondwechsel " bezeichnet hat . Auf
die damalige Stresemannsche Erklärung hin hat der Ruhr «
industrie niemand auch nur einen Pfennig ge -
geben .

Wenn dann schließlich die . Zeit " als bedeutsamstes
Argument anführt . Sollmann habe dieser Erklärung Strese -
manns nicht widersprochen , so will das auch nichts sagen , denn

dazu lag keine Veranlassung vor . Im übrigen aber wollen
wir der . Zeit " und ihren Hintermännern doch ganz deutlich
sagen : Wir halten es nicht für die Aufgabe von Sozialdemo -
kraten , zu jedem Gerede und jeder Ausflucht des Herrn Strese -
mann eine Richtigstellung zu geben . Am allerwenigsten war
das die Aufgabe von sozialdemokratischen Reichsministern .
Und für den Reichskanzler , der nicht weiß , was er zu

sagen hat . auch wenn er Stresemann heißt , trägt nicht
die Sozialdemokratie die Verantwortung , sondern die

Deutsche Bolkspartei . Das scheint man inzwischen ja
auch eingesehen zu haben , denn in der neuen Rechtsregierung
ist Herrn Stresemann vom Reichskanzler Dr . Luther ein Maul -

korb angelegt worden , der nur für Reden hinter verschlossenen
Türen ab und zu abgenommen wird .

Sprit - Weber uns sie Volkspartei .
Wer zahlt , ist willkommen !

wurde , ist den Voltsparteilern begreiflicherweise sehr unan -
gepehm . Sie haben zunächst die Aufmerksamkeit ablenken
wollen , indem sie behaupteten , die Einführung sei nur durch
Frau v. Oheimb erfolgt . Jetzt aber muß der R e i ch s k l u b
der Volkspartei in der „ Zeit " folgendes Zugeständnis machen :

Die Einführung des H. Weber erfolgte seinerzeit durch

Frau von Oheimb , die auch Herrn Dr . Strcsemaaa veronlajjle .

Patenschaft zu übernehmen . An Beiträgen usw . hat W. insgesamt

überwiesen :
1. Am 13. April ISA Eintrittsgeld . Beitrag und Stiftung

250 000 Papiermark oder 49,80 Goldmark .

2. Am 29. Juni 1923 Beitrag 50 000 Papiermark oder

1,40 Goldmart . _ .
3. Am 13. Oktober 1923 BeUrag 3000 Millionen Papiermark

oder 3. 15 Goldmart .
4. Am 28. März 1924 Beitrag 24 Goldmart , also insgesamt

78 . 15 Soldmark . � �
Weiter « Beiträge kamen mcht mehr in Frage , weil W. langst

seine Mitgliedschaft oerloren hat .

Außerdem gibt die „Zeit " Zu. daß die Firma des Sprit -

Weber , als er selbst dem Klub beitrat , de r . . Z eit für
1 - - - - - ß roheren Betrag

hatte diesen Betrag
ihn aber nur — in

Goldmart ' umgebet " - in Höhe von 520 M anerkennen .

Damit gibt die . . Zeit " ohne weiteres . zu daß ste chre P r o-

p - ganda mit Zuwendungen bestritten hat . die

von irgendwelchen außenstehenden Fabrikanten oder

wnstigen Geschäftsleuten gewährt wurden , mcht aber nur aus

Mitteln , die in dem Geschäftsbetrieb des Verlages selbst m-

vestl - rt waren oder erübrigt wurden . Als mildernder Umstand
wacht sie geltend , es komme doch schließlich darauf an . ob
die betreffende Person in dem herangezogenen Zeitpunkt be -
reits notorisch belastet war . H. Webers Integrität
wäre ober zur Zeit seines Eintritts in den Reichsklub
nicht m Frage gestellt gewesen . Und weiterhin : „ Welchen

Grund hätte Dr . Stresemann haben sollen , einen Fabrikbe -
sitzer nicht in den Reichsklub zuzulassen , gegen den nichts Be -
lastendes vorlag ? "

Natürlich , da es sich um einen Fabritbesitzer han -
delt «, der zudem noch recht tief in die Tasche grifs . konnte
Dr . Stresemann als Führer der Fabritantenpartei
nicht gut etwas gegen ihn einwenden . Er hätte seiner Partei
sonst doch eine möglicherweise reichlich fließende Quelle ver -
stopfen können . Aber was Herrn Stresemann recht ist , darf
nach oolksparteilicher Ansicht nicht ohne weiteres für andere
Parteien billig fein . Deswegen macht die „ Zeit " und ein
großer Teil der volksparteilichen Presie die Darmat - Hetze um
so eifriger mit , als sie die Aufmerksamkeit von ihren eigenen
Blößen ablenken müssen .

Frau v. Oheimb erklärt zu ihrer Rechtfertigung in
der „Zeit " :

Was die Aufnahme des Herrn Weber in den Klub der Deutschen
Bolkspartei betrifft , so habe ich die Palenslelle gemeinsam mit Herrn
Dr . Stresemann seinerzeit übernommen , da wir beide der Ansicht
waren , daß Herr Weber ein dnrchan » anständiger und guisiluierier
Geschäftsmann sei , dessen Zugehörigkeit zum volksparteilichen Klub
für die Partei nur von Batzen sein könnte . Daß Herr Weder sia )
später als Spritschieber entpuppte , hat un » , die wir ihn per -
sönllch etwas kannten , sicher noch mehr erstaunt , al « alle anderen .

Alles sehr schön gesagt und einleuchtend . Aber der volks -
parteiliche Spritschieber Weber ist notorisch flüchtig
gegangen . Er wird steckbrieflich oerfolgt und soll jetzt von der
Tschechoslowakei ausgeliefert werden . Gegen Barmat . der
nicht flüchtig ging , ist die gan « journalistische Meute los -
gelassen . Staatsanwalt und Untersuchungsrichter bemühen
sich seit End « Dezember , ihm irgendeinen strafbaren Tatbestand
nachzuweisen . Aber bis heute ist das immer noch nicht so
weit gelungen , daß ein « Anklageschrift zustande gebracht würde .

Worin unterscheidet sich also der volfsparteiliche Sprit¬
schieber van dem Holländer Barmat , der sein ganzes Aer -

mögen einer Treuhandgesellschaft überantwortet hat , um seine
Glaubiger vor Schaden zu bewahren ?

MuslaaS unü Nuhrskauüal .
Part « . 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) D « Skandal der

Ruhrentschädigung , die das Kabinett Luther - Strefewann
den Magnaten der Schwerindustrie ohne Zustimmung des Reichs -
tage » Hot auszahlen lasten , beschäftigt die öffentliche Meinung in
Frankreich in wachsendem Maße . In den politischen Kreisen geht das
bisher allerdings unbestätigte G e r ü ch t . daß die französische Regie .
rung in der Verwendung eines großen Teils der internationulen
Reparatwnsanlelhe eil ?« Verletzung des Dawes - Planes erblickt und
darüber in einen Meinungsaustausch mit den R. - gleruogzn
in Washington und London eingetreten sei. Ein Teil der hiesigen
Blätter behauptet darüber h nou » , daß die Gelder aus einem Ge -
h«' : i ' fonds stammen , den die deutsche Regierung ohne Wist - n der auf
Grund des Domes P ' anes eingesetzten Kontrollorgan « sich geschaffen
habe , eine Auffastung . gegen , die , wie der . New Bork Herald " ; u be-
richten weiß , der Generalagent für die Reparationszahlungen G i l -
b e r t bereits ablehnend sichousgefprochen habe . Gilbert

habe außerdem den englischen und amerikanischen Korrespondenten
in Berlin erklärt , daß es sich bei dem Skandal um eine
rein innerdeutsche Angelegenheit handle , die mit
dem Dawes - Plan nicht das gerrngste zu tun habe .
Soltinge Deutschland die von ihm übernommenen Dtrpflichtungen
pünkllich einHalle , stehe «» ihm frei , über seine Budgeteinnahmcn
nach eigenem Gutachten zu verfügen .

Minister uns Schieberbank .
Die Geschäfte der Depositen - und Handelsbank .

Wolff - Bureau teill mit : Zu der Meldung des . Vorwärts " in der

heutigen Morgenausgabe über eine der Depositen - und Han -

d e l s b a n k gegebenen Empfehlung erfahren wir von unter -

richtcucr Stelle :
. Die vom . Dorwärts " veröffentlicht « Urkunde ifi echt . Diese

Empfthlung wurde am 26. Oktober 1923 durch den Reichspostminister

ausgestellt , damit der Depositen - und Handelsbank für im Jntereste
des Reiches vorzunehmende Goldkäufe die Erlaubnis zum Devisen -

Handel erteilt werde . Der damalige Reichskanzler Dr . Strese -
m q. n n und der ReichsverteHrsminister Oeser haben a u s W u n s ch
de » Reichspost mini st er « Dr . Höfle ihr Einverständnis
erklärt . Als nach wenigen Tagen über die Depositen - und Handels .
bank von feiten des Devifenkommisfars ungünstig berichtet
wurde , ist die sofortige Einziehung des Empfehlung s-

schreibens angeordnet worden . Da , Schreiben ist am
12. November wieder eingezogen worden , so daß es sich nur etwa
14 Tage in den Händen der Depositen - und Handelsbank be -

funden hat . "
An diese Erklärung sind eine Reihe weiterer Fragen zu

knüpfen :
1. Wie ist die Verbindung zwischen der Depositen - und

Handelsbant und Dr . Höfle zustande gekommen ?
2. Wieviel haben die Macyer der Depositen - und Handels -

bonk in her Zeit ihrer Geschäftsverbindung mit Reichsstellen ,
die sich bis Ende Dezember 1923 erstreckten , verdient auf kosten
des Reiche ? ?

3. Warum find die Derbindungen nicht mit dem 12 . Ro -
vembcr abgebrochen worden ?

4. Welcher Art waren diese Derbindungen ?

? n der Sackgasse .
Der „ scharfe Kurs " des Faschismus festgefahren .

siko » unserem römischen Korrespondenten . )

R o m, 2. Februar 1925 .
Den Vorwand für den Uebergang zum neuen Kurs , den

der Ministerrat vom 3V. Dezember und vom 3. Januar über

das Land verhängt hat , bestand bekanntlich in der Unruhe
der italienischen Baiuta . In Wirklichkeit wollte

man weiteren Enthüllungen von der Art der Denkschrift
Rossis den Riegel vorschieben . Man nahm also den Mund

recht voll , als ob man in 48 Stunden zum mindesten den

„ Aoentin " zerstäubt und durchgesiebt haben würde .

Der Erfolg der Gewaltaktion war aber bis jetzt sehr ge -
ring . Die B ö rs e hat sich ziemlich beruhigt , aber sie hat sich
als Ruhepunkt eben jenen Tiefstand der Lira gewählt ,
der die ministerielle Panik , wenn nicht ausgelöst , so doch ver -

schärft hat . Außerdem befindet sich die Regierung in einer

peinlichen Lage , die sehr nach einer Sackgasse aussieht .
Die große Geste der rächenden Gewalt hatte nur Sinn und

Verstand , wenn sie sich gegen irgend etwas und irgend jemand
richtet «. Also mußte man die Fiktion von Unruhen , Kom -

plotts , revolutionären Vorbereitungen aufrechterhalten : gleich -
zeitig wollte man aber den Fremdenzustrom nicht abschrecken .
der das Jubeljahr eben zum Jubeljahr macht , für welchen

Fremdenstrom aber begreiflicherweise die Unruhen , Komplotts
und revolutionären Vorbereitungen nicht gerade eine große
Anziehungskrast darstellen .

Daher muß das Ausland so freundlich sein , zu glauben ,

daß die heutige Gewaltpolitik nötig ist , weil es „ absolut so
nicht mehr weitergehen tonnte " , und gleichzeitig von der

völligen Normalitat und Friedlichkeit des italienischen Lebens

über - eugt zu fein , der gegenüber das Sinken der italienischen
Valuta und das Fernbleiben der Fremden in gleicher Weise
unberechtigt sind . Ein Ausländer , der nicht glauben will , daß
die italienische Regierung in einer Periode völliger Normalität
das Vaterland durch eine Aera der Gcwol . vor dem Untergang
retten muß , ist zweifellos vom Aventin bestochen . Der Aventin

besticht das Ausland und das Ausland seinerseits kauft sich den

leloentin . damit er die Fremden abscheucht , deren Gold mm
in auswärtige Taschen rollt . Der arme kinderreine in Geld -

fachen unerfahren « Faschismus ist wirklich in eine Höfe Zeit
hineingeboren ! »

In der Soras , daß sein « ganze Energieentsaltung schließ -
lich im In - und Auslande durch ein homerisches Gelächter ge -
krönt werden könnt « , sucht der Faschismus die einander wider -

streitenden Konsequenzen seiner Inkonsequenz wenigstens auf
Schleichwegen zu erreichen . In Rom hat man am 28 . Januar
ein Komplott zustande gebracht , aber es ist eine etwas tölpel -
hafte Nachbildung geworden . Hat man da irgendeinen gut -
gläubigen Burschen beredet , von den Karabinieri Dienstrevolver
anzukaufen . Als man den „ Schuldigen " verhaftete , hatte er

gerade — wie vorsichtig für einen Verschwörer ! — die Liste
seiner Mitverfchworenen in der Tasche . Diese ordentliche Buch -

sührung ermöglichte zahlreiche Verhaftungen von Mitgliedern
der republikanischen Jugendorganisation , üeeinirächtigte aber

den Realismus der Komplottkomödie wefMtlich .
Gleichzeitig versuchte man , den Block der Opposition des

Aventins zu sprengen , obwohl die einfachste Erfahrung zeigt .
daß der Druck von außen derartige Koalitionen gerade fest
zusammenhämmert . Der Nationalrat der klerikalen Volks -

parle ! hatte am 24 . Januar einen Aufruf an seine Mitglieder
erlassen , in dem der Satz aufgestellt mar : festes Zu -
sammenhalten bis zum Sturz der heutigen

Regierung und der Nücktebr zur Gesetzlichkeit und Ver -

fasiung : nach Erreichung dieses Ziels Zusammenarbeit
mit den verfassungstreuen demokratischen
Parteien ! Nichts war und ist logischer als diese Leit -

sätze . Keinem vernünftigen Menschen kann es auch nur im
Traum einfallen , daß die italienischen Klerikalen in einer
Periode normalen politischen Lebens gemeinsam mit Sozia -
listen und Republikanern vorgehen könnten . Es wäre sogar
überflüssig gewesen , das heute überhaupt zu sagen : die Kleri -
kalen haben sicher dabei auf die Notwendigkeit der Propaganda
unter den Massen Rücksicht genommen . Es ist leicht einzu -
sehen , daß die Mitgliederschaft der Masienparteien , in erster
Linie also der Sozialisten und der Klerikalen , sich schwer in die
Forderungen der heutigen Bündnispolitik hineindenken
können .

Anstatt etwas so Selbstverständliches zu verstehen , fing
die fascbistische Presie ein Iubelgeheul über die S p a l -

tung des Blocks an . Erleichtert wurde ihr diese Taschen -
spielerei durch die Leschlagnahmung der Zeitungen , die den
Aufruf des Nationlrates der Bolkspartei veröffentlicht hatten .
Do man den Aufruf nicht drucken durfte konnte man ihn unge -
hindert fälschen . Die Faschistenblätter legten es also den
Sozialisten und den Republikanern als heilige Pflicht der
Prinzipientreue ans Herz , so schnell wie möglich aus dem
Oppositionsblock auszutreten . Das Manöver ist aber miß -

S
lückt , und die Opposition d e s A v e n t i n hat am
9. Januar in einer außerordentlichen Sitzung ihres Komitees

ihre Einmütigkeit und ihr festes Zusammenhalten noch einmal

bestätigt und gegen die Fälschung des Sachver -
Haltes durch die faschistische Presie protestiert . Diese Presie
erlaubt sich in diesen Tagen wahre Orgien der Lüge und der

Beschimpfung der Gegner , denn es ist ebenso gefahrlos wie

ritterlich , auf einen gefesselten Gegner einzuhauen .

Wenn die Verschwörungen und die Sprengungsversuche
nicht glücken , so will man doch wenigstens vor der Wiederaus -

nähme der sog. „ moralischen Frage " durch dt « Opposition



sicher fein . Etwas verblüffend wirkt eine Aufforderung des
„ Popolo d ' Italio " vom 29 . Januar folgenden Wortlauts , die
in Riesenlettcrn unter dem Titel des Blattes prangt :

»Seit einiger Zeit verbreiten die dreckigen Kamrillen des
Aventins auf unterirdische Weise dos Gerücht , daß Bonito
Mussolini , Oberhaupt der Regierung Italiens und Heerführer
des Faschismus , vor zehn Iahren in der Schweiz wegen eines
gemeinen Verbrechens verurteilt worden wäre . Einer diefer
infamen Verleumder , den die römische Polizei in diesen Tagen
arretiert hat , hat dem Polizeidfe - ftor ein « elende Erklärung aus -
gestellt .

Außerdem rühint sich der Senator Luigi Albertini , den
Wortlaut des Urteils zu besitzen . Wir fordern diesen Herrn ausdrück -
lich auf , dieses Dokument im Senat oder in seiner Zeiwng „ Carriere
della Sera " ) sofort zu reroff entlichen . " ■

Diese Aufforderung ist eigenartig , vielleicht unklug .
Keine Zeitung des In - oder Auslandes hat von einer Verur -
teilung Mussolinis wegen eines gemeinen Verbrechens ge -
sprochen . Sehen die Herren der faschistischen Presse etwa Ge -
fvenster ? Und hat diese Gespcnstersurcht vor vergangenen
Dingen nicht etwas Neuropathifches ? Albertini hat geant -
wartet , daß ihm das „ Popolo d ' Italia " sagen möge , wann
und wo er sich gerühmt hätte , das erwähnte Dokument zu be -

sißen , worauf das „ Popolo d ' Ita ' io " die Schleusen seiner
Schimpfkloaken öffnet und mit einer Drohung endet . Ge -
hören nun solche Episoden zu denen , die die Vaterlandsoertcidi -
gimg erheischen oder zu denen der Touristen anziehenden
„ Normalität ? "

Einstweilen werden viel schlechte Witze gemacht über die
„Pilger , die nicht kommen " . Der „ Becco Giallo " , das bissige
Witzblatt , bringt eine Annonce , in der authentische Pilger
gegen freie Station und Gchaltgesucht werden .
Der ministerielle „ Travaso " erzählt eine Pilgerankunit in
mehreren Bildern : Zuerst ein Telegramm , das 3 529 877
Pilger anmeldet : dann eine Richtigstellung : es find nur
502 000 . Ein dringendes Telegramm berichtigt noch einmal :
es sind nur 82 721 , aber sie kommen sofort . Alle Zimmer -
Vermieter und Lebensmittelhändlcr vereinigen sich eisigst auf
dem Fremdenbureau und einigen sich über einen allgemeinen
Preisaufschlag . Behörden . Musikkorps , Polizei und Scharen
Neugieriger erwarten die Pilger , deren Zug mit 198 Minuten
Verspätung ankommt . Dem Zuge entsteigt ein einziger , dem
eine junge Frau an den Hals springt : „ Mein lieber Pelle -
grino ! " Der Mann hieß mit Vornamen „ Pellegrino " , was
eben Pilger heißt !

Ganz s » schlimm ist es natürlich nicht , ober iminerhin
läßt sich das Jahr sehr mager on . Man wird schließlich noch
eine Kommission ernennen müssen , die amtlich fessstellt , daß
der „ Aventin " an diesem schlechten Fremdenverkehr schuld
trägt , nicht das Ausnahmcregimc der Regierung , das ein nor -
maler Bürger eines normalen Landes ganz unwillkürlich als

Rückschlag von Unruhen ansieht .

Uebrigens ist es charakteristisch für die Stellung des
Faschismus , daß die faschistischen Blätter sich immer wieder
zu scharfen Angriffen gegen den Finanzminister De Stesani
hinreißen lassen . Man wirst dem Manne vor , nicht eine
„fidelc Finanzwirtschaft " treiben zu wollen . Er hält etwas an
dem Sparsystem fest , das der Faschismus bei Uebernahme der

Regierung zu verwirklichen gelobte . Da ober faschistische
Partei und Staat dasselbe sein soll und jeder
Faschist sich als Aktionär des Staates fühlt ,
sindet man De Stefanis Dividenden zu spärlich . ! -

Bor allem wirst man ihm vor , kein Geld für die Unter - '
' '

stützung der mit u n g l aA b l i ch e m Defizit arbeitenden
F a s ch i st e n p r e s s e herausrücken zu wollen . Diesem
Defizit sollten die Bcfchlagnalsmungen der Oppositionspressc
abhelfen , aber sie haben fast gar keine Erhöhung der Auflagen
der Regierungsblätter mit sich gebracht . Außerdem wostte die

Regierung , um der Abwendung der Beamten vom Faschismus
Einhalt zu tun , den Staatsbeamten einen Teuerungs . zuschlag
bewilligen , aber die Nachricht wird jetzt dahin eingeschränkt ,
daß erst die Deckung für die Mehrbelastung gefunden werden

müsse . Das alles empfinden die Faschisten als Sabotierung
ihrer Parteiinteressen , der gegenüber die unleugbare Kompe »
tenz De Stefanis nicht ins Gewicht fällt . Vor allem sind es
die „ Ertremisten " , die De Stefani los werden möchten .

Die tragische Geste der „eisernen Faust " droht ein Possen -
spiel ohne Ende zu werden : sie stellt keine Lösung des italie -

nischen Problems dar , sondern nur eine verschärfte Verwick -

lung . _

Der §a! l Dauer .

Beschlust des Prüfungsausschuffes der Partei .
Der von den sozialdemokratischen Fraktio -

n e n des Reichstags und des Preußischen Landtags eingesetzte
Prüfungsausschuß nahm heute früh zum Fall
Bauer - Barmat Stellung . Der Prsüungsausschuß ver¬
trat einmütig die Auffassung , daß Genosse Bauer sein
Reichstagsmandat sofort niederzulegen habe .
Genosse Bauer erklärte sich dazu bereit .

Der Danüwurm üer Verleumdung .
Er wächst immer weiter nach . . .

In Nr . 61 der . Deutschen Tageszeitung " vom 6. Februar taucht
unter dem Titel » Barmats Butter auf Schmidts Kopf " zum soundso¬
vielten Mal « die Behauptung aus , ein Teil der Gewinne , die
Barmot durch die Einfuhrbewilligung von Lebensmitteln noch
Teutschland erzielt Hobe , sei in die sozialdemokratische
P a r t e i k a s j « Deutschlands geflossen .

Der Parteivorstand erklärt hierzu , daß die Behauptung
von A bis Z erlogen ist .

Gegen kommunistische verleumöungen .
Wir erhalten vom Landtagsabgeordneten Paul Hirsch fol -

gende Zuschrift :

. Zu der in der gestrigen Stadtverordnetenversammlung von dem
Stadtverordneten S t o l t aufgestellter . Behauptung , daß sich in den
Barmat - Akten eine Quittung von mir über Si ) 0l1 <1 M.

befindet , erklär « ich, daß ich von Herrn Barinat oder einem seiner
Konzerns keinerlei Gelder erhalten habe . Ich habe trotzdem
den Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses des Land -

tags gebeten , in der ihm geeignet erscheinenden Form für Auf -
klärung zu sorgen und behalt « mir weitere Schritte in dieser

Angelegenheit vor . "

Sachsen unü üie 5irma ösrmat .

Dresden . 6. Februar . ( WIB . ) Die Nachrichtenstelle der Staats -

kunzlei teilt amilich mit : In der Presse wird ein Bericht der „25 ö r-
s e n z « i t u n g " wiedergegeben , der behauptet , daß die im Jahre
t ! »S0 zwischen der sächsischen Regiening und der Finna Barmat
in Amsterdam getätigten Geschäfte durch Bermittlung des damaligen
Mimsterpräsidenten Buck erfolgt seien .

Diese Behauptung Ist unrichtig . Am 6. November 1929

ist in einer außerordentlichen Sitzung des Gesamt -
m i n i st e r l u m s , an der der Ministerpräsident nicht teilnehmen
konnte , auf Antrag des Ministers Schwarz die Bewilligung eines

außerplanmäßigen außerordentlichen Kredits
von 73 Millionen an das Wirsschastsministsrium zum Ankauf von
Lebens niitteln beschlossen worden . Dieser Beschluß ist dann
in einer unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Buck abgehal¬
tenen ordentlichen Sitzung des Gesamtministeriums vom 19. Novem¬
ber 1920 b c st ä t igt worden . An dieser Sitzung haben außer

. dem MkiMerpräsidehtih Bück . ' teilgenommen ' die Minister Dr .
Kühn , Rein ho id . Dr . Ha ' rnisch und Dr . Seyssrt .

Eine weitere Betätigung in irgendeiner anderen ' Form oder
eine Vermittlung von Geschäften mit der Firma Barmat hat durch
de » Ministerpräsidenten Buck nickst stattgefunden .

l Zahr 9 Mangle Gefängnis bei safortiger Verhaftung erhielt
der Redakteur D r ä ch s l « r vom KPD . - Blatt in Halle , einem der
übelsten und gewiflenlosesten Hetzblätter , vom Staatsgerichtshos in

Leipzig zuerkannt für eine Anzahl Schimpsartikel und Putschaufsorde -
rungen im Sommer 1924 .

Umwälzung öer Wärmetechnik !
Bon Dipl . - Ing . Dr . Hamm .

Durch die Zeitungen geht die Nachricht van einem ganz neu »
artigen Dampf k�s s e l , den ein deutscher Ingenieur Stamens
Becker erfunden Alben fall . Dieser Kessel soll lediglich aus einigen
Röhren bestehen , die von außen durch eine Oelflamme erhitzt werden
und in die das Wasser in zesstäubter Form eingespritzt wird . Bei
der Berührung mit der heißen Wand verwandelt es sich augenblicklich
In Dampf , und es soll möglich sein , mit dieser einfachen Borrichwng
Dampf von sehr hohem Drucke ( es werden ISO Atmosphären genannt )
zu erzeugen . Außerdem könne man schon fünf Minuten nach den ,

Anheize » Dampf einnehmen . Der Kessel bedeute eine vollständige
Umwälzung in der Wärmewissenschaft .

Zu dem letzten Punkt erübrigt sich wohl eine Bemerkung . Ohne
ein « solch « Umwälzung geht es nun nial in der heutigen Reklame
nicht . Der Wissenschaft von der Wärme ist es ganz gleichgültig , ob
man den Dampf nach fünf Minuten oder nach fünf Stunden fertig
hat . st « beschäftigt sich mit ganz anderen Dingen . Auch ist diese Zeit
keineswegs besonder » imposant . Denn jede so heiße Flamme wie
Oel oder Kohlenstaub verkürzt die Zlnheizzeit «Ines Kessels ganz er -

heblich , die großen Oellessel der Kriegsschiffe , die sich doch schließlich
gegenüber einer kleinen Bessuchsausführung verhalten wie ein Riese

zum Zwerg , waren im Notsalle in sieben Minuten auf vollen Druck

zu bringen . Und die Idee zeichnet sich durch alle » sichere eher aus
als durch Neuigkeit . Denn schon vor hmchert Jahren veröffentlichte
Perkius den Entwurf zu seinem Röhrenkessel , der seitdem in ver -

schiedeoen Formen immer wieder probiert worden ist . Er ähnelt dem

Beckesschen Kessel aus » Haar , scheiterte aber an der nicht zu Über »
windenden Schwierigkeit der Kesselsteinbildung . An der Stelle , wo
das Wasser auf die heiße Rohrwand aufspritzt , setzt sich sein ganzer
Salzgehalt ab , so daß bisse Stelle in sehr kurzer Zeit vom Wasser
nicht mehr gekühlt wird , anfängt zu glühen und schließlich durch -
brennt . Das kann man nur verhindern , indem man destilliertes
Wasser zum Speisen nimmt , eine große Erschwernis . Ferner ist solch
«in Kessel für Schwankungen in der Dampsentnahme ganz un -

geeignet . Er verdampft das ihm zugefuhrte Wasser sofort , wenn
aber die von ihm gespeiste Maschine eine größere Leistung auszu -

bringen hat und dazu mehr Dampf gebraucht , vessagt er , denn er

weiß nickch woher ihn nehmen . Bei den meisten Maschinen sind
aber solche Leistungsschwankungen etwas ganz Gewöhnliches , in

Elektrizitätswerken sind sie sogar außerordentlich groß .

. Ein Gebiet , aus dem salch ein Kessel Bedeutung haben könnte .

v»iire dagegen das der Fahrzeuge . Aellere Leser werden sich noch der

Dampsautomobile erinnein , die zu Beginn dieses Jahrhunderts her .

gestellt wurden , die mit ihren zierlichen Formen und ihrer voll -

kommenen Geräuschlosigkeit viele Freunde hatten . Ihre Weiter -

eistwickkuetg scheiterte an der Schwierigkeit , einen genügend groß «

Kessel und die benötigte Menge Brennstoff mitznsühren . Sie würden

sonst , z. B. auf dem Lande , sicherlich große Verbreitung gefunden
haben . Sollte der Beckessche Kessel sich für diese Zwecke als geeignet
erweisen , so hätte er auf asse Fälle seine erheblichen Verdienste , auch
ohne daß Technik und Wissenschaft gleich eine vollständige Um-

wälzung erfahren .

Englische , konveriationslustspiel . Don den in Berlin über die

Bühnen gogtmgemm
' ' ' stlpielen „ Lady Frederic " , „ Victoria " und

„ Mrs . Dot des Eng , ' scrs Maugham ist „ Mrs . D o t " das
schwächst «. Dank der v Uten Regie und der lebendigen Darstellung
im Lessing - Theat c brachte es „ Mrs . Dot " gestern zu einem

Erfolg , der chm zur �Gemigiuung des Kassierers eine Weil « treu
bleiben dürste . Der Stoff des Lustspiels ist nicht gerade mm. Er
bildet « früher den beliebten Inhalt für leichte Operetten mit schmalz ! -
gem Einschlag . Frau Dot , eine jung « und immens reiche Witwe ,
möchte partout Herrn Gerald zum Mann , der sich indessen in einem
vorübergehenden Zustand von Unüberlegtheit anderswie verlobt hat .
Trotz sich auftürmender Hindernisse macht sich die äußesst zielsicher «
Dame den Weg zu ihm frei , indem sie einen anderen jungen Mann
auf das hinderliche Mädchen schaff macht , der sie denn auch
entführt , so daß Herr Gerald sich guten Gewissens mit Frau Dat
verloben kann .

Maugham hat Bühnem »stinkt . Er versteht es . Spannung zu
erzeugen und geistreichclnde Paradoxe im Stil Bernard Shaws oder
Oskar Wildes anzubringen , mit denen er den oberen Zehntausend
Englands Stiche versetzt . Zum Beispiel „ da ? Mädchen verfügt über
einen solchen Grad von Dummheit , daß sie für jeden Engländer das
Muster einer Ehefrau bilden dürft ? . " Dadurch bekommt das magere
Stück einen Reiz .

Leopoldine Kon st antin , die schon Gelegenheit hatte , als
Lady Frederic zu brillieren , verlieh dem Abend «inen besonderen
Glanz . Sie ist die vollerrdete Dam « von Welt mit viel Temperament .
mit einer durchaus passenden Kühle des Gemüts ( ohne seelenlos zu
lein ) und mit dem seltenen Eharm « der pikanten Frau , die den
Männern die Köps « verdreht . Georg Alexander , ihr Gegen -

jpielcr , gewann sich im Nu alle Herzen : ein lieber , herziger Junge .
dgr .

Europa und China . „ Hatten da die chinesischen Kaiser zu Ehren

ihrer Ahnen ein ungeheures Bergwaldgebiet als unantastbares

Heiligtum erklärt . Ohne daß sie eigentlich daran dachten , hatten sie
das erste großzügige Nawrschutzgcbiet der Welt errichtet . So steht
es geschrieben in einer weitverbreiteten deutschen Vereinszeitschrisr .
Wie groß sieht doch der europäisch « Zeitgenosse vor den alten
dummen Ehinesen da ! Wenn die Natur durch die Techn ' t zum
Teufel geht , so gründet er zuefft , wie ein satirisch veranlagter Mit -
arbeiter launig in „ Zeiten und Völker " plaudert , eUunal einen Verein
und sucht dann zu retten , was zu retten ist . Schließlich soll doch
irgend noch etwas beim Alten bleiben , so aussehen , wie es die Bor -
väter gesehen haben , weil uns hie und da ein bißchen bange wird
vor den Errungenschasien der Zivilisation und wir uns manchmal
mit Recht fragen , wie das eigentlich weitergehen soll . In krassem
Aberglauben aber erftärten die chinesischen Kaiser , — ohne einen
25« rem zu gründen — ein ungeheures Bergwaldgebiet zum Heiligtum
der Ahne « , als das Land Gefahr lief , iibertultiviert und übervölkert

Alse für üie Schwerinüuftrie .
Natürlich die Kommunisten .

Das „ Polbüro " der KPD . kommt der Reichsregierung und den

Schwerindustriellen zur Hilf «, indem es in einem langen Schrmpf -
artikel in der „ Roten Fahne " behauptet , die sozialdemokratischen Mi -

nister hotten der Ausschüttung der 700 Millionen cm die Ruhr -
industriellen zugest ' mmt und die „ Sozialdemokratischen Burgfrieden » -
«poltel " wären für die unbezahlte Mehrarbeit und den 12- und

14 - Stundentag eingetreten . Die sozialdemokratischen Gewertfchafls -

führ « hätten den ausgemergelten Kumpels begreiflich zu machen

versucht , daß auch sie ihren Anteil an der Liquid - ierunq des Ruhr -

kriegcs zu tragen Hütten , infolgedessen diese 10 Stunden und mehr

täglich schuften mußten .
Selbstvefftändlich weiß das „ Polbüro " der KPD . , daß all «

diese Behauptungen erstunken und erlogen sind . Es ist eine

niemandem unbekannte Tatsache , daß die Ruhrbergarbeiter nie langer
als acht Stunden gearbeitet haben und daß der Deutsche Berg »
arbeiterverbcmd im vorigen Jahr einen schweren Kampf geführt hat

zur Mcderhefftellung der Sieben st undenschicht . Wie ver -

logen die Behauptungen der Kommunisten find , geht insbesondere
aus der Tatsache hervor , daß in dcffelben Nummer der „ Roten

Fahne " die Tatsache erwähnt wird , daß der Deutsche Bergarbeiter -
verband bereits in eine « Bffef vom 17. Oktober , als er von dem

sauberen Plane Wind bekommen hatte , von der Reichsregierung

Aufklärung verlangt hat .
Di « KPD . , die sich von den deutfchncrtionalen Hintermännern

hat benutzen lassen , um den ZZarmat - Skandal aufzurühren , hat sich
über den ungeheuren Ruhffkondal hartnäckig ausgeschwiegen und

kommt jetzt den Schwerindustriellen zu Hilst , indem sie in bewußt

verlogener 2Leise die Sozialdemokratie verantwortlich zu machen

flickst für die beispiellos « ZZeffchleuderung der Reichsgelder .

Saöen schützt die Republik .
Disziplinarverfahren gegen einen Hochschullehrer .
Karlsruhe , 6. Februar . ( WTB . ) In Erledigung einer kurzen

Anfrage von Zentrumsabgeordneteen über die Vorgänge bei der

Reichsgründungsfeier der Universität Freiburg
wurde seitens der Regierung heute nachmittag im Landtag folgend «
Antwort erteilt :

Am 20 . Januar erhielt die Unterrichtsverwaltung einen Bericht

des Senats , in dem dieser feststellt «, daß der Rektor der Universität ,
Dr . Freiherr Marschall von Bieberstein , in seiner Fsstrede
über „ Recht » md Gefetze " sich unbestreitbare Entgleijungen zuschulden
kommen ließ , die um so lebhafter zu bedauern waren , als der Redner

sich offenkundig bsstrebt zeigte , der heutigen Staatsordnung gerecht

zu werden . Die Vorlage des Manuskripts hat Freiherr
v. Biebefftein o « r w « i g e r t, sich aber gleichwohl über den Inhalt
der Rede geäußert und erklärt , daß ihm jegliche Absicht , irgend jemand

zu verletzen , ferngelegen habe . In der Meinung , daß zwei Stellen

der Rede Anstoß erregen könnten , habe er diese gestrichen . Bei der

schlechten Beleuchtung und seinem fiebrigen Zu st and « sei ihm

allerdings das Mißgsschick passiert , daß er in der Erregung die

Streichung mit verlesen habe . Er habe darüber sofort

schriftlich sein Bedauern ausgedrückt .
Di « Unterrichtsverwaltung könne ein abschließendes Urteil nicht

gnvinnen , ohne daß ihr der volle Wortlaut der Red « vorliege . Am

26. Januar sei daher gegen Freiherrn v. Biebefftein das Diszi »

plin arverfahren eingeleitet worden . Weiter erklärt « der Ro »

gierungsvertreter . daß beim Fackelzug der Studenten und der Fest -

flehe Atckatz zu Beänstandimgen nicht vorgelegen hätten , und daß
von Ausschrffiimgm nichts bekannt geworden sti .

Hungerstreik in Moskau .

Lauk Meldungen , die der iluslandsdelegation der russische »

Sozialdemokratie zugegangen sind , haben die im Moskauer Gefängnis
internierten Sozialrevolutionäre den Hunger st reit begonnen .
Es Handell sich anscheinend um die 11 Genossen , die im bekannten
Moskauer Prozeß im Sommer 1922 zum Tode verurteilt und später
begnadigt wurden .

zu werden , und schufen so ganz aus Versehen einen Naturschutzpark .
Di « Chinesen haben einfach Ehrfurcht vor dem , was war . Und wir ? !

Ein merkwürdiges Boll übrigens , bisse Chinssen ! Ganz aus Der -

sehen effinden sie das Pulver , ohne auf den glücklichen Gedanken zu
kommen . nMn könne damit Weltkriege machen , ganz aus Versehen

erfinden sie den Kompaß , ohne 50 OOst - Tonnen - Dampser mit Ge -

schästsreiscnden und Foxtrottdielen um die Erde zu jagen , ganz aus

Bessehen bringen ihre Händler Seidenstoffe ins römische Westreich .
ohne eine Seidenböffe in Rom zu errichten und einen neutralen
Hasen dafür im Mittrtmeer mit Kanonen zu erzwingen , ganz aus
Versehen entdeckten sie vielleicht Amerika , ohne die Indianer aus -

zurotten und Wolkenkratzer zu bauen . Ganz aus Versehen reden

ihre — natürlich reichlich belanglosen ! — Philosophen seit 2500 Iah¬
ren vom platonischen Idealismus , vom „ Ding an sich ", von den

Kantischen Antinomien , von der Relativität der 2L«rt «, alles ohne
die betressenden Standardwerke darüber zu schreiben . Bloß weil sie

zu seelisch ausgeglichen , d. h. zu faul dazu sind ! Ja , es ist höchste

Zeit , daß wir den Chinssen unsere Kultur bringenl

knsturarbsii in der tschechoslowakischen Sozialdemokralle . Tie

tschechoslowakische Sozialdemokratie besitzt einen großen B u ch o e r -

lag , der uister der Leitung des Genossen Sveceny steht , sowie

zwei Druckereien und mehrere Buchhandlungen . Der

Verlag beschäftigt sich nickst nur mit der Herausgabe sozialistischer
Literatur — so sind Marx ' Kapstal und Werke von Engels .
Kautsky , Mehring . Bebel . Iaures , Bauer u. a. übersetzt und in zum
Teil sehr hohen Auslagen oerbreitet worden — , sondern läßt auch
die besten Werke der schönen Literatur aller Sprachen in Balks -

ausgaben erscheinen . — Mit der tschechoslowakischen Partei in eng -
ster Verbindung steht der tschechische Zlrbeitertnrnverband .
der im abgelaufenen Jahre mehr als 100 000 Mitglieder zähste .
Er besitz ' eine Freidenker - und eine Abstinentensektion und leistet
bemerkenswerte Arbeit nicht nur auf dem Gebiete der körperlichen
Ausbildung , sondern auch der geistigen Erziehung der Arbeitesschaft .

Die Wandertruppe als Kultur kheater . W' s Hingab « cm die
Ist «« zu vollbringen , oermag , davon zeugen die Leistungen urid der
von Monat zu Monat wachsende Spielbezirt des Mitteldeut -
schen Landestheaters , Hall « a. S . Semem Ziel : Erziehung
und Erhebung der Bolksbühnenmitglieder , 2L « ckung und Förderung
des Gemeinschaftsgedankens , Durchführung eines von Kassenrück -
sichten und Ungsschmack unabhängigen , streng künstlerischen Pr » >

gramrns konnte es trotz mannigfacher Schwierigkeiten mit Erfolg
nachgehen . Es vefforgt jetzt fast 30 kleinere , mistler « und groß «
Orte der Provinz Sachsen und des Freistaates Anhalt regelmäßig
mit Bofftellungen . Mit der Monatsschrift „ Das Volkstheater
schuf es sich «inen literarisch - dramaturgischen Wegweiser .

3m Renoissante - Ifieaf " findet Sonnabend , abends 8 Ubr . die 25. Auf
siihrung von . Herbstliche Geigen - in der Premimnbesctzung statt

Ver verband d«? kanzeliierenden kfl chler vcutichlond » bat an Stell ,
de » veistorbciie » Xaner Sitaiwenla Prosessor Stegsried Och - uu
Voisihenden seine » Vorstandes gewählt .

Die vctwolder tochschule , die in der KrlegSzeit sür Staat », und Dlrt .
tchastSwisseiischast errichtet wurde , ist. da der stivneiche Staat die leincrzer
von dem Fürsten Lippc - Detinoid gegeben « Unterstützung nicht ausbringen
wollte , endgültig geschlossen worden .



Preußen unü Üer Finanzausgleich .
Die Reichsfinanzpolitik und die Länder und Gemeinde « .

Dem Ämtlichen Preußischen Pressedienst wird aus dem preu -
ßischen Finanzministerium geschrieben :

Die Rede des neuen Reichsfinanzministers v. Schlieben ge -
legenüich der kürzlichen Verhandlungen mit den Finanzministern
der Länder über die tünitige Gestaltung der Reichs - und Landes -
steuern und ihre Verteilung auf Reich , Länder und Gemeinden hat
r - ielfach eine Auslegung gefunden , die dem Sinne der Entjchlie -
ßung der Finanzminifter der Länder und den ihrer Stellungnahme
zugrunde liegenden Beweggründen nicht gerecht wird . Sie Hot in
der Ocffenlllchkcit zu Folgerungen geführt , welche die ein -

mutigen Forderungen der Länder auf steuerlichem Gebiet
und ihre Finanzgebarung ebenso wie die der Gemeinden in einem

falschen Licht erscheinen lassen .

Nach den eigenen Ausführungen des Reichsfinanzministers über
die gegenwärtige Finanzlage des Reiches und den
kommenden Reichsetat kann wohl kaum ein Zweifel Herr -
ichen , daß sich ein wesentlich günstigeres Gesamtbild
ergibt als beim Einzel haushalte der Länder , ins -
besondere der des größten Landes : Preußen , der «inen durch
Mehreinnahmen aus Reichssteusrüberweisungen und aus Erhöhung
steuerlicher Einnahmen noch zu deckenden Fehlbetrag von
4l7 Millionen ausweist . Natürlich bildet den Ausgangspunkt für alle
Wünsche und Forderungen der Länder der Grundsatz , dem Reiche
das zu geben und zu belassen , was es zur Erfüllung der Reichsauf -
gaben bedarf . Andererseits erfordert es die Eigenschaft der Länder
mit chren Gemeinden als eigentlicher Trägerderkulturellen
und sozialen Aufgaben , daß sie über die erforderlichen
steuerlichen Einnahmequellen in einem Ausmaße verfügen können ,
welches zur Erfüllung der zahlreichen ihnen gesetzlich obliegenden
Aufgaben unerläßlich ist .

Daß bei der Bemessung des erforderlichen Bedarfs unter den
gegenwärtigen allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen der
Grundsatz größter Sparsamkeit bei allen Ausgaben
strengstens zu beachten ist . bedeutet eine so selbstverständliche
Boraussetzung , daß sie in der ursprünglich für eine Veröffentlichung
nicht bestimmten Entschließung der Londesfinanzminister nicht aus -
drücklich erwähnt worden ist . Ohne ihre Beachtung würde die Cnt -
schließung der Londesfinanzminister ihrer wesentlichsten Grundloge
entbehren , hinsichtlich der höhe des unumgänglich notwendigen
Ausgabebedarfs besteht auch zwischen den Schätzungen des
Reichsfinanzminist eriums einerseits und den Berechnungen der Län -
der und Gemeinden andererseits kein nennenswerter Unterschied .
Selbst der Reichsfinanzminister schätzt den gegenwärtigen Rettoaus -
qabebedarf der Länder und Gemeinden auf 43 bis 50 Proz . über den
einstigen Zuschußbedarf der Borkriegszeit , «in Ergebnis , das auch in
dem Entwurf des preußischen Haushaltsplans für 1925 sein « rech¬
nerische Bestätigung findet . Diese Schätzung mag aus den ersten
Blick befremdlich erscheinen , wenn man an die Verkleinerung des
Staatsgebietes und die Befreiung der Länder von der Ziiiienlast
ihrer fundierten Anleihen denkt . Demgegenüber aber sei darauf
hingewiesen , daß die allgemeine Steigerung des Preis - und Lebens -
halUingsstandes gegenüber der Borkriegszeit naturgemäß auch in den
öffentlichen haushallen in Erscheinung tritt : Für Preußen ins -
besondere soll in diesem Zusammenhange zur näheren Erläuterung
der Mehrausgaben nicht unerwähnt bleiben , daß allein die Erhöhung
der staatlichen Beteiligung an den laufenden persönlichen Volk » -
schulunterhaltungsiosten von annähernd % auf % für
den Staat eine Mehrausgabe von über H Milliarde bedeutet ,
daß beispielsweise die Ansätze für die Schutzpolizei und die
Erwerbslosenfürsorg « mit 69 Millionen und 25 Millionen
Ausgaben darstellen , wie sie in der Dorkriegszeft nicht oder nicht an -
nähernd in solcher höhe an den Staat herangetreten sind . Ucberdies
imd auf der Einnahmeseite die für allgemeine Stoatszwecke verfüg .
baren Betriebsüberschüss « der Eisenbohnverwal .
tung in höh « von rund V* Milliarde jährlich in Fortsall ge -
kommen .

Bei den Gemeinden und Gemelndeverbänden er -
klärt sich der Mehrbedarf trotz der erwähnten Entlastung durch den
Staat auf dem Gebiete der persönlichen Bolksschullasten , die indessen

wegen des erheblich gestiegenen Gesamtaufwandes für die Lehrer .

bcsoldung sich nur gering auswirkt , vor allem durch die außer -

ordentlich stark gestiegenen Soziallasten , Wegebau -
lasten usw .

Bei fast übereinstimmender Schätzung des auf dos sparsamst «
bemessenen Ausgabcbedarfs bestehen aber hinsichtlich seiner Deck -
u n g zwischen den Berechnungen des Reichs und der Länder grund -
fegende Unterschiede . Gerade im hinbllck auf das Erfordernis weil -
gehendster Schonung unseres wieder erstarkenden Wirtschaftslebens
ist es den Ländern schlechterdings unmöglich , der vom
Reiche als Grundlage des künftigen Finanzausgleichs aufgestellten
Berechnung der voraussichtlichen Einnahme » , insbesondere der aus
den Realsteuern , zu folgen . Schätzungen , die gegenüber einem
friedensmäßigen tatsächlichen Auskommen an Gewerbesteuer in

Preußen von noch nicht 100 Millionen mit 500 Millionen ver -

anschlagt sind , stehen für Preußen nach Lage unserer ollgemeinen
Wirtschast und der ihr gegenüber zu nehmenden Wcksicht so außer -
halb jedes Bereiches der Erörterung , daß sie in dieser höh « k e i .

nesfall » als zu realisierende Eiimahmequellen hingenommen
werden können . Eine überspannte Schätzung seitens des Reiches liegt

auch hinsichtlich des zu erwartenden Auskommens an Grund -

Vermögenssteuer vor . Angesichts des ungedeckten Fehl -

bctrages , der durch Zurückführung der vom Reiche stark überschätz -
ten Erträge an Realsteuern aus ein für die Wirtschaft erträgliches
Maß im Haushalt der Länder entsteht , erscheint das Verlangen der
Länder verständlich , jeden weitergehenden Zugriff des

Reiches auf die Erträge der R c i ch s e i n k o m m « n -
und Körperschafts st euer mltCntfchiedenheit ab -

anlehnen und feine Beteiligung auf ein Maß beschränkt zu
wissen , das Ländern und Gemeinden die erforderlich « B e .

wcgungsfretheit bei Ausschöpfung dieser Steuerqucllen ge -
stattet . Eine Inanspruchnahme von XV » Proz . des Auskommens

an Rcichseinkommen - und Körperschaftssteuer allein durch das Reich

nnißte diese Bewegungsfreiheit aufs stärkste einengen .

Nach alledem würden sich Länder und Gemeinden bei westerer

finanzieller Beschränkung durch den neuen Finanzausgleich vor die

Notwendigkeit eines noch stärkeren Abbaues ihrer kul -

turellen und sozialen Betätigung — nicht zuletzt auch

zum Schaden des Reiches — gestellt sehen . Es ist deshalb der Ge -

danke der Schicksals , und Notgemeinschaft zwischen

Reich . Ländern und Gemeinden in den Vordergrund zu
stellen und zu hoffen , daß nach sorgfältiger Prüfung und Würdigung
aller Berhältnisse in den Kommlssionsberatungen eine Einigung er -

zielt wird , die den Lebensnotwendigkeiten der Länder und Ge -
meinden ebenso wie denen des Reiches Rechnung trägt . Nur eine

solche Einigung würde dem inneren Wesen eines Finanzausgleichs
«uHprech «.

Ein Richterspruch and seine Korrektur .
Tie Verantwortlichkeit des Redakteurs .

Was sich nach der Emmingerjchen Justizreform gewisse Ein -

z « l r i ch t c r erlauben können , das wurde dieser Tage vor dem

Landgerichj Kottbus aufgerollt . Unser dortiges Parteiblatt hatte
etwa «ine Woche vor der Reichstagswahl in seinem Test »Lokales
und Provinzielles " eine Abhandlung über den K r i m i n a l f a l l
von Ratzmer - Londbund veröffentlicht . Für diesen Teil

zeichnete als verantwortlicher Redakteur der Genosse N e i t s ch.
Der Anwall des Herrn v. Nahm « , Rechtsanwalt Frommer aus

Kottbus . kam eines Tages persönlich in die Redaktion , übergab dem

politischen Redakteur : Genossen May , eine Berichtigung
zu dieser Abhandlung und erklärte , als May ihn an den zuständigen
Kollegen verwies , er Hab « es nur mi » t dem politischen Re -
d a k t c u r zu tun , denn die Abhandlung sei . politisch " . Er . stellte
fest . " daß die Uhr 9- 51 zeigte und eiste davon , um sich zu dem
Amtsrichter Marks zu begeben , der sofort die Privat -
klage annahm , so daß May schon um ll Uhr vormittags , also

z we i Stunden nach dem Besuch des Rechtsanwalts , durch
San derbsten des Amtsgerichts die Klage zugestellt erhielt .

Tatsächlich Hot derselbe Amtsgerichtsrat Marks in seiner Eigen -
ichaft als Einzelrichter Ernmingerscher Prägung es fertig gebracht ,
den Genossen May zu 1000 Mark Geldstrafe zu verurteilen ,
obschon ihm nachgewiesen wurde , daß nicht May , sondern Neitsch
verantwortlich sei Dieser Herr Marks erklärte , der Artikel sei . po -
l iti sch", und da nach den Angaben in der . Märkischen Volksstimme "
May . für Politik " verantwortlich sei . so müsse er bestraft werden .
Die räumliche Abgrenzung der Verantwortung für den Inholt des
Blattes erkannt « dieser Einzelrichter nicht an .

Diese Entscheidung des Amtsgerichts Kottbus war eine in der
Geschichte der deutschen Presse bisher kaum erlebte Leichtfertigkeit .

Die Strafkammer , die von dem zu Unrecht Verurteisten als

Berufungsinstanz angerufen wurde , hob selbstverständlich das Urteil

auf und sprach den Angeklagten auf Kosten des Privatklägers frei .
Die Frage ist . ob nicht dem Einzelrichter gerechterweise die

Kosten hätten auferlegt werden müssen . Denn ein Blick in einen be -

licbigen Kommentar zum Reichspreflegesetz hätte ihn aus ein « ganze
Rech « von Entscheidungen des Reichsgerichts aufmerksam machen
niüssen , die die Berantwormng mehrerer Redakteure in « mer

Zeitung ganz klar und unzweideutig behandeln , hat er einen solchen
Blick in einen solchen Kommentor geworfen ? Und wenn ja , wie kam
er dann zu der Entscheidung , die dem Privat kläger unnütze Kosten
und dem zu Unrecht Verklagten überflüssige Scherereien bereiten

mußten ?

die ßolzf &läge der Zirma Himmelsbach .
Im weiteren Verlauf des gestrigen Termins w der Deleidi -

gungskloge der Finna him Melsbach gegen den Redakteur des
. holzmarkt " . Fernbach , gaben die Rechtsvertreter der Firma
Himmelsbach die Erklärung ab , der Bertrag zwischen den elf
deutschen Holzfirmen und den Franzosen sei unter Zwang ab -

geschlossen worden , da sonst ihr « Werk « wegen Rohstoffmangels

zum Erltegen gekommen wären .
Di « Vernehmung der Zeugen ergab im wesentlichen , daß die

Firma Himmelsbach außer den , erwähnten Bertrag hinter dem
Rücken der anderen Holzfirmen geheime Sonderverträg «
mst den Franzosen abgeschlossen hat . Der Sonderschlog an holz
sollte im ganzen 500 000 Festmeter ergeben . Für die Pfalz stchert «

sich Himmelsbach «inen holzschlag von 55 000 Festmeter . Die Firma
bat in acht Wochen rund 80 000 Festmeter holz ge -
schlagen , etwa den sechsten Teil der von den Franzosen in drei

Iahren verlangten Menge .
Preußen ist dadurch ein Waldschaden von 6000 bis 9000

Morgen entstanden . Der Schaden in der Pfalz ist nach den An -

gaben des Vertreters der pfälzischen Regierung vielleicht erst in

200 Iahren wieder gutzumachen . Für Hessen handest « es sich
um die Wegnahme der wertvollsten Eichenbestände , so daß ein un -

gcheuer großer Schaden angerichtet wurde . Der Vertreter der hes -

sischen Regierung sagte aus . Angestellt « der Firma hätten sich all «

Mühe gegeben , die französischen Forstbehörden auf die wertvollen

Bestände des hessischen Staates aufmerksam zu machen , damit ste
de , Firma Himmelsbach zum Schlagen überwiesen wurden .

Sowohl die Vertreter der preußischen wie der bayerischen und

Hissischen Regierung erklären , die Verträge seien gegen den
Willen und ohne Wissen der betreffenden Londesregierun -

gen abgeschlossen worden . Der Firma sei durch den Holzschlog ein

großer Vorteil zugeflossen . Ein Zwang habe in der von der Firma

behaupteten Weise nicht vorgelegen .
Di « Rechtsvertreter der Firma Himmelsbach stellten am

Schluß der Sitzung den Antrag , «ine Reihe von weiteren

Zeugen zu laden , die beweisen sollen , daß für die Firma lediglich
oaterländische Gesichtspunkte maßgebend gewesen seien und daß sie
der Aipsassung gewesen sei , die Regierungen lehnten die Verträge

zwar für sich ab , s «>en ober nicht etwa überhaupt Gegner der Ver -

tröge . Die hessisch « Regierung vor allem habe sich auf Grund des

Materials davon überzeugt , daß Himmelsbach aus « inwandsfreien
Motiven gehandelt Hab «. Der Privatkläger könne nochweisen , daß
von ungerechtfertigten Verdienste « bei den vertrögen nicht die Red «

sein könne .
Di « Verhandlung wurde darauf auf Montag , vormittags 9 Uhr .

vertagt .

Die russischen Arbeiter ohne Lohn .
Sowjetwirtschnft auf Koste « der Arbeiter .

Auf der Plenarversammlung der Zentraltontroll -
t o m m i s s i o n in Moskau Hot da » Mitglied Korottow

ein ausführliches Referat über die rückständigen Löhne
in den verschiedenen Industrien gehalten . So schulden z. B.

die Ural - Metallwerk « den Arbeitern «in « Million Mark . Di « ver -

schieden «, Kohlenbergwerk « schulden ihnen Arbeitern etwa 4 750 000

Mark . Der Zuckertrust war an Löhnen im Dezember mit 11 200 000

Mark rückständig . Allerdings sprach der Referent die Hoffnung aus ,

daß e » in den nächsten Tagen gelingen werde , dies « großen Summen

zurückzube zahlen . Di « Ursachen für dies « rückständigen Löhn « sollen

einerseits in den ungenügenden Krediten , die die Industrien bei den
Banken erhalten , und andererseits in dem ungenügenden Absatz der

Produkt « ihr « Erklärung finden .
Der Referent mochte die Plenarversammlung darauf austnerk -

sam . daß in diesen beständigen Verzögerungen bei Ver

Auszahlung der Löhn « nicht nur «ine groß « wirtschaftliche ,
sondern auch ein « politisch « Gefahr li «g«. Man könne un -
möglich die Produktion unter solchen Umsiäud « , heben , und es drohe
ein Riß zwischen der Arbeiterschaft und der Re -

g i e r u n g. DI « Arbeitslosigkeit nimmt zu und die Zahl der Ar -

beilslosen hat IZ� Million überschritten .

verleidlgungslchctst de » ZinmzMintster » . Dem Reickttag « ist
eine Denkiwrstt über die Eniwicklnng der Beamten »
b e i o l b u n g von 1897 b,S zum Dezember 1924 zugegangen . In
ibr iuchi der ReübSftnanzminister v. ©( blieben seine Politik der
Skiediigbaltimg der unteren B- amteng «häl »«r und Höherstufung der
« deren Beamten zu rechtfettige ».

die Kölner Räumungsfrage .
Amerika hofft auf baldige Regelung .

London . 6. Februar . slvTB . ) Der diplomatische B .
crstaller des . Daily Telegraph " meldet : 2m Lause der Bespreä ,
gen . die der britische Bolschaster in Paris mit Herriot hatte . ,
neben der Schuldenfrage das Kölner Problem und der gn
chisch lürkische Streit erörtert worden . In französischen Kreis .
zeige sich wachsende Neigung , da ? Kölner Problem mit der all

gemeinen Sicherheitssragc zu verschmelzen . Diese Tendenz sind
jedoch , da sie mit den Enlwassnungsbestimmungen des Bersaille
Vertrags nichts zu tuu habe , in London keinen Widerhall . In
amerikanischen Kreisen hossc man offenbar auf eine baldige
Regelung der Kölner Angelegenheit durch die Alliierten in Uebcr -

einslimmung mit der deutschen Regierung , damit
nicht die glatte und erfolgreiche Arbeit de » Dawes - Planes durch
eine Aenderung des jetzt in Deutschland vorhandenen guten Willens
beeinträchtigt werde .

Vorbereitungen zur Räumung .
Wermelskirchen und EngelSkirchen von den Engländer »

geräumt .
Köln , 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im englischen Be -

sotzungsgebiet hoben die Briten in den letzten Tagen mit der R ä u -

mung von Äußenorten begonnen . Bor einigen Tagen wurde
die britische Besatzung aus Wermelskirchen auf Solingen zu -
rückgezogen . Ferner wurde der Ort Engelskirchen , der seit
1919 britische Besatzung Hot und der bisher wichtiger Grenzkontroll -
ort an der Grenze des unbesetzten Gebietes war . ebenfalls von der

britischen Besatzung geräumt .

Exportabgabe und Reparationen .
Intervention des Reparationsagenten in London .

London . 6. Februar . ( WTB . ) Der diplomatische Berichtcr -
statter des . Daily Telegraph " schreibt : Der Generalagent für Re -

parationen , Parker Gilbert , setzte gestern seine Besprechungen
über einen dloäuz vivendi wegen der Zahlung der 26prozentigcn
Reparotionsabgobe fort . Außer in der Frage der Pauschalzahlung
und in der Währungsfrage bemüht sich Parker Gllbert , auch eine

Vereinbarung mit dem britischen Schatzamt zu erreichen , die auto -

matisch der Einziehung der Abgabe durch England Einhalt tun
würde , sobald der eingezogene Betrag die England zugeteilte Quote
der Dawes - Annuität erreicht hat . Gegenwärtig ist die Summ « , die

Großbritannien durch die Abgab « erhält , derart , daß , wenn sie in
der bisherigen Weise fortgesetzt werden würde , ungefähr der dop -
pelle Betrag der britischen Quote erreicht werden würde , was zu
erheblichen Schwierigkeiten führen würde .

Die französische Heeresreform .
Linksrepublikanischc Anträge .

Pari » , 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kamm » ? ?

hat der republikanisch - sozialistische Abgeordnete Reynaud gemein¬
sam mit einer größeren Anzahl anderer Abgeordneten einen Antrag
eingebracht , der die Regierung ersucht , sosort einen Gesetzentwurf
über die Herabsetzung der Militärdien st zeir upd di «

Umgestaltung der Arme « der Kammer vorzulegern

Trendelenburg wieder bei Rapnaldp .
Kompromistmäglichkeiten .

Paris . 5. Februar . . ( Eigener Drähtbericht . ) Di « Unterredung ,
die Staatssekretär T r e n d e l e n b u r g am Donnerstag mll dem

französischen Handelsminister R a y n a l d y gehabt hat , hat nicht

weniger als zwei Stunden gedauert . Gegenstand des «in -

gehenden Meinungsaustausches bildeten die in den letzten Wochen
gewechselten Noten , und es heißt , daß beide Dclegationschess von
dem Ergebnis dieser Aussprache , die die Möglichkeit zu emem Kom¬

promiß eröffnet zu haben scheine , befriedigt waren .
Wenn auch von einem großen Teil der französischen Presse die

deutsche Antwort aus die letzten Vorschläge der französischen Handels -

Vertragsdelegation günstig beurteill wird , so wäre es doch ver -

s r ü h t . olle Schwierigkeiten bereits für überwunden zu halten .
Die Bestimmung , von der Deutschland den Abschluß eines Provi -
soriums abhängig macht , daß nämlich Frankreich sich verpflichtet ,
Deutschland in dem später abzuschließenden definitiven Handel »- -

vertrag die Meistbegünstigung cke facto zu gewäbren . scheine
in den führenden französischen Wirtschaftstreisen noch immer auf
starte Widerstände zu stoßen , deren Sprachrohr am Don -

nerstagabend der . Temps " macht . Das Blatt behauptet , daß

Deutschland damit eine Forderung stelle , deren Erfüllung die gel -
tende französische Gesetzgebung ausschalle . Daß dies in Wirklichtcit

keineswegs der Fall ist , zeigt am besten die Tatsache , daß die sran -
zösische Delegation diese prinzipielle Zusage bereits in der

Vereinbarung vom 12. Oktober gemocht Hot , die sie allerdings dann

späterhin zurückzuziehen versucht hat . Was Deutschland verlangt .
ist nicht die Meistbegünstigung schlechthin , sondern lediglich die Z »
sag «, daß die deutsche Einfuhr nicht schlechter gestellt werde als
die irgendeines anderen Landes . Der „ Temps " aber erklärt , daß
Frankreich sich unter allen Umständen die Möglichkell zu einer

Intervenierung der verscheidenen Länder vorbehallen müsse und daß ,
wenn die deutsche Delegation ihre Besttmmung nicht fallen lasse ,
der Erfolg der Verhandlungen in höchstem Grade problematisch
erscheine . Es ist nicht anzunehmen , daß das Blatt mit diese » Aus¬

lassungen die Ausfassung der maßgebenden französischen Stellen

wiedergiebt . Gerade die hinter dem . Temps " stehenden Kreise
der Industrie aber sollten nicht vergessen , daß Frankreich bei
einem Abbruch der Verhandlungen mindestens ebensoviel , wahr -

scheinlich aber sogar well mehr zu verlieren haben werde als die

deutsche Wirtschaft , deren Erzeugnisse in der Mehrzahl bisher , schon
durch die Prohibitivsätze des französischen Generaltarifs vom fron -
zösischen Markte ausgeschlossen waren .

ver Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist für F r « i i a g
vormittag 10 Uhr einberufen worden . Auf der Tagesordnung steht
das Handeisabkommen mit Siam .

Der BevS - keroagspolisifche Ausschuß des Reichstag » nahm den

sozialdemokratischen Antrag an , wonach der seinerzeit
zurückgestellt « ©chankstättengesetzentwurf mit dem Ge »
meindebestimmungSrecht nunmehr dem Reichstag ungesäumt vor -

gelegt werden >oll .

Das Schösfengericht Königsberg verurteilte den Redakteur
Usadel des Stahlhelm - Wochenblattes „ Tannen -
b e r g" wegen Beleidigung der Reichsregierung auf Grund des Ge -
letzes zum Schutze der Republik zu 15 Tagen Gefängnis , an
dessen Stelle unter Anwendung des Geldstrafengesetzes 150 Goldmark
trtten sollen .

Karnevalsverbot im Regierungsbezirk Köln . Ein « Verordnung
des Kölner Regierungspräsidenten ordnet an , daß im ganzen Re »

gierungs bezirk Köln öffentlich « 5a rn e vo l i st i s ch q Um .

z ll ge oerboten sind . Verboten ist ferner das Tragen karneva »
listifcher Kleider und Trachten jeder Art auf öffentlichen Straß « , .
{erntt das Singen und Spielen karnevaliftischer Lieder .



GewerMastsbewegung
Putilow - Schwiaöel .

Da der Bsschwb . der den Arbeitern der Putilow - Terke
n Petersburg befohlen wurde , die „ B o r w ä r t s " - R e d a k -
i o n aufzufordern , auf Kosten der Putilow - Arbeiter eine D e l « -

jation deutscher Arbeiter nach Rußland zu entsenden .
ich nicht zu einer kommunistischen Aktion ausschlachten lötzt , sucht ihn

die „ Rote Fahne " wenigstens zu einem Schwindel zu benutzen .
Bis setzt ist der „ Borwärts " - Redaktion dieser Beschlutz weder

direkt mitgeteilt worden , noch irgend welche Borschläge zu seiner
Durchführung gemacht worden . In unserer gestrigen Morgenaus -
gab « t . Boiw . " Nr . 60 ) sagten wir klar und deutlich , unier welchen
Lorbedingunucn eine Delegation deutscher SPD . - Arbcitcr
in Frage kommen könne . Wir erklärten :

„ Eine solche Delegation könnt « sich hinsichtlich ihrer Zu -
sommensetzung natürlich keine Vorschriften machen
lassen . Bor allem müßte es ihr gestattet fein , sich «inen oder
mehrere in Deutschland lebende vertrauenswürdige russische
Genossen , die die Sprache , Land und Leute kennen , als B e >
gleiter und Dolmetscher auszuwählen . Di « Delegation
müßte frei und unbehindert reisen und auch mit den
Arbeitern der Betriebe in Rußland unkontrolliert
reden können . Unter diesen Boraussetzungen ließ « sich über
die Sache reden . "

Was macht nun die „ Rote Fahne " daraus ? Sie schreibt in ihrer
heutigen Morgenausgabe :

„ Der „ vorwärts " lehnt ab .
läßt sich überhaupt nicht auf das Wie und Was ein . sondern wehrt

Kf) gegen jedwede Möglichkeit der Entsendung einer „ Vorwärts " -
elegation nach Sowjetrußland . "
Das Blatt operiert in diesem Sinne weiter mit der L ü g e a Z s

Kampsmittel und unterstellt dem „ Vorwärts " „ Angst vor der
Wahrheit , well wir seine „ Aktion " in den Betrieben durchkreuzte : i .
zu einer kommunistischen Delegation nach Rußland
fozialden , akratische Arbeiter heranzuziehen . Die War -
n u n g an unsere Genossen in den Betrieben , der KPD . auf den
Leim zu gehen , traf ins Schwarze . Dos zeigen recht deutlich
die Anstrengungen des Blattes , unter Lerfchweigung der Wahrheit ,
die SPD . - Arbeiter gegen ihre Partei und ihr Porteiblatt aufzuhetzen .

Handelte das Blatt im Einverständnis mit den Urhebern des Be -
fchlusfes in den Putilow - Werksn , dann wäre dies der deiittlche Be -
weis dafür , daß es sich bei diesem Beschluß um e i n e Finte han -
delt und nicht um einen ernsthaften Vorschlag . Ein « Klarstellung in
dieser Beziehung könnte ohne weiteres durch eine imzwcideutlgc Er -
tläruna über die van uns geforderten V o r b « di n g u n g e u zur
Entsendung einer Delegation erfolgen . Solange wir darüber iemc
ausreichende Zusicherungen erhalten haben , ist fede wer -
der « Diskussion überflussig , eben deshalb , well eine Delegation j o
z i a ld e m o k ? at i s che r Arbeiter sich „ Schcuklap
undMaulkorb " nicht aufhängen lassen kann .

�mn Prcimiensystem bei der Eisenbahn .
Man schreibt uns : Der Alarmruf des „ Vorwärts " über die beab -

sichtigte Korrumpierurig des Eisenbahnpersonals durch Ihre eigene
Berwaltung ist von dem gesamten Personal mit Dank und Genug -
tuung begrüßt worden . Wenigstens eine Zeitung hat es gewagt ,
der Katze die Schelle umzuhängen . Die „ Berichtigung " ist ein Muster
demagogischer Beidrehungskünste . Wenn die Verwaltung darin sagt ,
daß nur 4 Millionen Mark im Dezember 1024 ausgeworfen sind ,
so würde sie bei weiteren Zahlungen in gleicher Höhe pro Jahr
48 Millionen an Leistungszulagen auswenden . Wenn di « Dermal -
Hing in »hrex Eittgegming davon spricht , daß mit 4 Millionen Mark
nur die mittleren und unteren Beamten bedacht worden
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sind , denn bedeutet die », daß dieZulagender hi her « » B »-
amten , die pro Kopf in die Tausende von Mark gehen , was sie
bestrettet , einem anderen Fonds entnommen werden . Viel -

leicht beantwortet die Verwaltung folgende Fragen :
1. Ist es richtig , daß die Beamten der Hauptverwaltung

einschließlich Zweigstelle Bayern ohne jede Ausnahme solch « Gelder
erhielten ?

2. Ist es richtig , daß auch alle Amtsvor stände hieran be -

telligt sind ?
i . Trifft das gleich « für all « sonstigen leitenden Be -

amten zu ?
4. Ist es richtig , daß die höheren Beamten der verschiedenen

Direktionen und Aentter nicht aus dem Dienstweg « benach -
richtigt wurden , sondern ihr « zum Teil in di « Tausend « von Mark
gehenden Beträge durch die Post zugesandt erhalten haben ?

Falls der Reichstag eine allgemein « Erhöhung der

Beai . ttengshäller vornehmen sollt «, trägt die Hauptverwaltung sich
mit der Absicht , di « Tarife um l0 Proz . zu erhöhen , was einer
Erhöhung der Lebenshaltungskosten um gleichsall » 10 Proz . ent -

sprechen dürste . Aus diesem Grund « hat die Reichstagsfraktion alle

Peronlasiung , dies « Dinge im Parlament zu behandeln . Das Aus -
land muß ja den Eindruck erhallen , daß Deutschland geradezu im
Geld « schwimmt , wenn hier wieder zirka 60 Millionen Mark ohne
jede Kontrolle verausgabt werden .

Arbeitszeitverhandlungen i « Ruhrbergbau .

Bochum . 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donnerstag
wurden hier in Anwesenheit von Vertretern des Handelsministerium ,
und des Oberbergamte » die angekündigten Arbeitszeitverhandlungen
für den Ruhrbergbau geführt . Da eine Einigung nicht zu
erzielen war , kam es zu einem S ch > « d e s p r u ch . der im

wesentlichen da » bisherige Abkommen , abgesehen von

einigen Aenderungen , aufrecht erhält . Wichtig ist , daß die

Arbeitszeit in den Kokereien bereits ab 1. März acht
Stunden betrage » soll . Der Termin für die achtstündige Arbeit »-

schicht ist also im Vergleich zu der Verordnung des Reichsarbeits -

Ministers um 4 Wochen früher gelegt worden .

„ Stampfer " für de « Achtstmtdeutag .
In ihrer sattsam bekannten Bescheidenheit und Wahrheitsliebe

versieht di « „ Rote Fahne " die Reichsiagsved « eines ihrer Abgeord -
neten mit der knallten Ueberfchrift : „ Die Kommuniftai kämpfen als

einzig « Partei für den Achtstundentag . " Als wir den
Achtstundentag hatten , schrie dasselbe Blatt , damit sei es nicht getan ,
der Sechs - und Vier stundentag müsse erkämpft werdzn .
Die alle Geschichte von dem Hund , der mit der Wurst nn Maul s «' n
Spiegelbild in , Wasser sieht und seine Wurst ins Wasser fallen läßt ,
weii er nach der anderen schnappt .

Wir hatten den Achtstundentag . E » handelt « sich nur noch
darum , ihn festzuhalten . Das haben di « zellenbouenden Kom »
munisten , de di « kaum gewonnenen Gewerkschostsmichlieder
wieder ins Lager der Unorganisierten trieben , vereitelt . So gut
sie irgend tonnten , haben diese Einheitssrontparolemacher das ®e -
merkschaftsleben vergiftet , die Gewerkschaften geschwächt und gelähmt
und so an ihrem Ta l das möglichste getan , daß der Achtstundentag
durch ' Schert werden konnte .

In welcher Weise ober gedenkt diese „ einzige " Arbeiterpartei
nunmehr für den Achtstundentag zu kämpfen ? Indem sie den Mund
recht voll nimmt und folgendes Kampfmittel empfiehlt :

„ Wenn die Arbeiter den Ach. stitndeittog wirklich haben wollen ,
müssen sie die sozioldcmckrotischei , Gewerkschaftsführer zum Teufel
jagen und die Gewerkschaften wieder zu Klassenkampsorgonilationen
machen . "

f Höchst «dchichi Auf Me PStze der soziachemokratifchen Gawert
sckwftsführer fetzt man Kommunisten , die zwar kein « Gewerkfchafts -
sührar sind , weil sie es weder fem könnten noch fem wollen , daw '
ist di « kommunistisch « Emhettsfront hergestellt , so daß d i « Welt - .
revolution unverzüglich besorgt werden kann . Dann haben wh
den Achtstundentag und alle » was uns sonst noch fehlt . Einfock
märchenhaft .

Einstweilen müssen wir un » immer noch an di « Tatsache »
halten , die durch stärkst « kommunistisch « Lungenkraft und auch durch
die dicksten Ueberschristen und Aufschneidereien in der kommunistischen
Presse nicht erschüttert werden können . Lassen wir die Kapedisten
schwadronieren und suchen wir unsere Gewerkschaften
noch innen und außen zu stärken , um den notwendigen Kämpfen für
den Achtstundentag gewachsen zu sein .

Di « Baterländischem

Di « vom Unternehmertum ausgehaltene gelbe Gesellschaft , die
sich als „Vaterländische " drapiert , hat von der kommunistischen
Aoitationsmechod « prosttiert . Den „ Weißen Wochen " in Berlin
lassen sie in der Zeit vom 13, bis 16. Februar «in « „ Vaterländische

'

folgen . Zuerst wird ein Betriebsrätekongrcß , ein . Dater -
länoischer " natürlich , mit Gästen gemacht . Hoffe - ttlich hat die „ Neue
Philharmonie " in der Köpenicker Straße Raum Henug . alle Gäste
zu fassen . Fehll es auch an vaterländischen Betriebsräten , so soll
es doch nicht an Reden fehlen . Der Reichstagsabgeordnete Wolf
unterzieht di « wirtschaftlichen Derhällnifle der deutschen Arbett -

ncbmerschost einer vaterländischen Vetrochtung ») unter den Aus -

Wirkungen der Revolution , i>) unter den Auswirkungen des Dawes -
Gutachtens und c) unter Bezugnahme auf die Lage der deutschen
volkswirischost . Wer über . Wissenschaftliche Betriebsführung und

gerechten Lohn " reden soll , ist noch nicht heraus . Der viert -
Punkt betrifft di « Betrieberäte , wovon der Rcichstogsabaeordnete
Adam den Teil über „ Betriebsrat und Gewerkschaften und Werks -
aemeinschasten " behandelt . Geisler wird die „ Vaterländischen "
für eine Ze . itrale Arbeitegemeinschaft mit den Unter -

uchmeroerbänden empfehlen und in einem Schluhreferat darüber
reden , wie die sozial «, geistige und seelische Lage der deutschen
Arbeitnehmerschaft gebessert werden kann , durch Paktieren mit dem
Unternehmertum und Unsolidarität gegen die Gesamtarbettnehmer -

klärungs - und Bildungsarbeit an Arbettnehmer - und Unternehmer .
lchafi und Vaterländischer Sport auf der Grundlage des
Betriebes .

Dem sogenannten Betriebsrätekongreß folgt eine Reichstagung
der gelben Berufsverbände , die durch eine „Vaterländisch - soziale
Kundgebung mit Arbeitersahnen " und Fahnen vaterländischer Ver¬
bände «ingeleitet wird . Herr Geisler will hier in einer driften
Rede zeigen , wie man durch Werks - und Berufsgemeinschaft zu
sozialem Fortschritt und nationaler Einheit kommt , während ein

Dompsarrer aus Magdeburg über die sittlichen Verpflichtungen des

Arbeitsverhältnisses sprechen wird . Ein « geschlossene Vertreteroer -

lammlung der gelben Berufsvereine und eine Tagung des gleich -
wrbigen Reichslandarbeiterverbandes schließen die Gelbe Woche
der Vaterländischen ob .

Di « gewerkschaftlich organisierte Arbeltnehmerschast aller Rich -
tungen hat mit diesen „ Vaterländischen " nichts gemein , womit die
Gelben trotz oller Wichtigtuerei zu der gebührenden Bedeutungs -
losigkcit verurteilt sind . _
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Das Herz .
Bim S- fiont . Leitet des filnlUidjcn SSHensannen -

bades „Atiis - .
Der unter obiaent Titel im norlgen Johre on dieser

Stelle erschienene Artikel Hai so lebhaftes Interesse er .
Ctf/t. tah ich ihn , bevor ich nieiirc Artilelserie über
lud « « Krankheiten bopinnc , noch einmal für » wieder -
hole » will , besondere , da durch die non mir empfohlene
itehandluna viele hunderte , gröKtenteile schwer chera-
tronia aeheilt wurden . . . . . . . . . . .Ts ist nach gar nicht kanae her haß di « medijinische
Bissensiiaft den Herilrankheiten hilflos gegenitderssand .
An dos Sir , konnte man nicht heran , und die starken
Gift « sDigttakis nsm,) , de« man herechttgtermeife ««•

brauchte und noch gebraucht , um Kerzkrifen bei schweren
Erkrankungen ( Grippe , LungenenNIindmrg » sw ) zu de»
gegnen . können als Heilmittel Nicht bezeichnet werden .
Das hat sich glücklicherweise alles geändert , besonder «
durch die glänzenden Erüchrungen mit de » elektrcnhiist .
kaiischen Seilmrihoden . Selbst die Hartnäckigsien , jähre .
long bestehende » Kerttrankheiten können schnell gebessert
und geheilt »»erden , besonder » durch die noch viel »u
wenig angewandie Diathermie , das sind hochfrequente
Sträme , dir iich im «äroer in Bärm « verwandeln . Ich
VINN also durch enisprechende Anordnung der Slcfl roden
vollständig schwerelos dos Her , direkt behandeln und da-
durch in verhältnismäßig wenig Gißungen diese wunder .
Haren Erfolg « erzielen . Ebenso wie bei dem S«r »en stnd
di « Erfolge der Diathermie auch bei den übrigen inneren
Organen . Leber , Nieren , Galle . Magen . Blase , Milz usw. ,
tporcttf ich noch in späteren Artikeln z' - riickkomme. Ich

kann die »ahlreichen Lergkrankheiten , bei denen Dia -
thermie mit großem Erfolge airgewand » mied , hier nicht
alle auitähien . Selbst der S«r,llapvenfehler gehört da,u .
selhst wen » er schon jahrelang hestandeu hat . Ein »weites
Epegifikum ist die Keutiehandlung nach Professor Rumpf ,
di « auch oft In bittet Jett die schwersten ch«r »kvanlhelts »
geheilt hat . Aber wenn durch diese Seiimerhoden die
SerskruntheUe » seit verhältnismäßig leicht »u heile » stnd
und cherzkrante sich nicht mehr als Todeskandidaten »u
detracktlen brauchen , so soll mon doch auf sein Her » mehr
achten und die Heilung nicht auf die lange Sank sch' eden,
dem, Herzkrankheilen Wirten oft verbeerend auf den
gangen Organismus . Man warte nicht , bis der erste
Schlaganfall eingetreten ist . Stiche in der Kerzgegend ,
unreqelmäßiger Puls . ,u schnell oder »u langsam .
hart oder fast unmerklich . Aussehe « de» Pulse ». An
»»stände , Schwindelairfälle usw. sded Narnringsssgna ,

Man muß etwa » für sein Her , oder da » seiner tlindrr
( denn auch bei diesen treten schon oft Scrzerkrontungen
auf ) tun . Man muß da » Herz untersuchen lassen , was
ja mit geainge » Äoflen verkuitoft ist . Besonders die
vollsländig gefahrlos « Herzdurchleuchturrg mittel , Ränlgen -
strahlen pelgt dem Arzte auf den erste » Blick da « Herz
in seiner ssunklian . seiner Lage, seiner Größe usw. In
Anbetrocht der gerlngen Mittel , die manchem ,u Gebote
stehen , haste ich di , Einrichtung getroffen , daß j, » lünst -
lichen Höhensoniienbad „Aktis , Belle . Allianee - P l a h Ks,
in den poliklinischen � Sprechstunden . Denotaa und
Donnerstag , abend » von' 7—8 Xlfir. für wirtlich Minder¬
bemittelte die Röntgendurchleuchtungen zur Hälft , de»
schon au und für sich sehr niedrigen Prklfe , ausqefsthrt
werden , ffüt Bemittelte senden Herz Untersuchungen und
Ränthewdurchleuchiuugen täglich »0» 10 - 1 und ä —7 Uhr .
Saun abend » von 10 —2 Uhr statt .
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. Mörö « ! '
In 23ürit «nbec8 wurde er da Sohn eines reichen Gutsinspek -

tors geboren . Bunte Jugend in Pensionet und Schule . 1316 Not -
abitur , 5tri «gzfrew »illiger , Fahnenjunker . Kämpft in Ruhland ,
kämpft im Westen , wird Offizier . Der Krieg ist zu Ende , dos
Studium soll fortgesetzt werden , nach Tübingen geht », nach Stutt -
gart , dann öfters und öfters nini immer häufiger —

Denn dort tritt «sie ' auf , im Kabarett , als Tänzerin . Und statt
m Tübingen das juristische Kolleg wird in Stuttgart die Technische
Hochschule besucht . Was befriedigt , wenn das Tenwo des Blutes
schneller ist als das der Zeit ? Reißt sich los . In München w der
Organisation C tätig , bis ihm über den r «htsputschistischen Schwindel
die Augen aufgehen . Reim Monate in Mailand als Dolmetscher .
Will unter Kemal Pascha bei den türkischen Aufständen kämpfen .
wird aber nach Bulgarien verschlagen und ist dank fabelhaften
Sprachtalents sieben Monate m Sofia als Chefkorrespondent tätig .
Weiter , weiter , weiter ! Konstatmopel , Smyrna , Zlthen , Neapel !
Fremdenführer bei Cook , Reisebegleiter in ganz Italien . Sitzt in
Genua aus einmal ohne Geld , lernt einen schwedischen Kapitän
kennen und fährt mit dem nach Alexandrio und Tunis . Drückt sich
zwischen Arabern hemim , abenteuert sich nach England durch , wird
abgeschoben nach Hoet van Holland und sitzt eines Tages wieder
in Berlin . Hälts nicht aus , führt wieder Fremde in Rom . liebt in
Venedig , spielt in Monte - Tarlo und hat Pech in Wien . Geld geht
aus , kann im Hotel Imperial die Rechnung nicht bezahlen , soll wegen
Zechprellerei verhaftet werden , prägest sich mit dem Kriminal -
konsmiffar , wird wegen « Widerstands gegen die Staatsgewalt ' zu
vier Monaten schweren Kerkers verurteist und dauernd Landes
verwiesen .

Und Weihnachten 1324 sitzt der jung « Mann abermals in Berlin ,
schlägt sich durch als Autowöscher hier und Motorschlosier dort , eines
Tages wird er am Anhalter Bahnhof verhaftet . In dem S t u -
denten Gantner glaubt die Polizei den Lustmörder vom
Arnswalder Platz zu haben , fast «ine Woche lang hält si « ihn fest .
fragt hin . fragt her , redet aus , redet «in : « Gestehen Sies , gestehen
Eies ! ' Und dieser Abenteurer ohne jedes Papier und mit mächtig
viel Intelligenz wars doch nicht ! Die Polizei erkundigt sich überall ,
die Angaben über die Vergangenheit werden bestätigt , der Alibi -
beweis für die Mordnacht gelingt .

Und Ganwer ist frei . Ist frei ? Ja , wenn diese voreilig «
Berichterstattung der Polfzei nicht wäre ! Wenn diese Sensations -
presse nicht wäre , die diese Geschichte vom Mord des « herabgekom -
menen Studenten ' weidlich ausgeschlachtet hat . Bon Tür zu Tür ,
von Tor zu Tor laust Gantner heute , will arbeiten und wird doch
überall abgewiesen . « Gantner ? Gantner ? ? Nee . nee , is nich . . .
( Vielleicht doch der Mörder , nicht wahr , Und dann ist er doch
ein heruntergekommener Student . ) ' — All « großen Garagen Hot
Gantner nun schon abgelaufen — umsonst , umsonst . . . .

Verkommen wird er stcher nicht , das merkt man im längeren
Gespräch , das die Augen nicht nur im Temperament , sondern auch
m Ehrlichkeit , fast in Güte leuchten läßt . Aber in Deutschland wird
er wohl nicht lange bleiben , denn «ich Hab « nichts libnq für ein
Land , in dem man durch eine leichtstnnig « Berichterstattung der
Polizei ruiniert werden dann ' .

Zeh « Zollbeamte in Spritschieb « » ge « verwickelt .

Ihr « Dienstes enthoben wurden 10 Zollbeamte im Zusammen -
bang mit den Spritschiebungen Webers und anderer Schiebungen
die noch die Behörden beschästigen . Es bandest sich um den Over
inspeltor v o n T i l l y, die Inspektoren W i e s l e r und R c i n i ck e,
�wei Sekretäre und vier Assistenten . Die Suspendierten bestreiten
ttde strafbare Handlung . Es liegen aber so viele Verdachtsmomente
vor . daß si « vom Dienst « suspendiert werden mußten . Di « Der -

nehmungen , die der Untersuchungsrichter Dr . Pufch in Derbindung
mir dem Finanzamt leitet , sind noch nicht abgeschlossen . Ein « Der -
hastung hat bisher nicht stattgefunden .

Segen üea Sürgerblock und Spstem Schlleben .
Beamlenkundgebung in her Sladkhalle .

Am Donnerstag abend protestiert « ein « stark besuchte Versamm -
lung der « Bezirksarbeitsgemeinschaft sozialdemo -
kratischer Beamten und Lehrer Grüß . Berlins ' in
der Stadthalle gegen den Bürgerblock und das System
S ch l i e b e n. Nach der Begrüßung durch den Genossen L i « d t k e
ergriff das Wort Ministerpräsident a. D- Stelling zu dem
Thema : « Der Bürgerblock und die Beamten ' . „ An einem Wende »

punkt der deutschen Polttik sind wir heute angelangt, ' führt « er aus ,
«aber es scheint , als wenn der Kurs rückwärts und nicht vorwärts
ginge . Was sind das für Leute , die uns realeren wollen ? Herr
N e u h a u s , der den Eid auf die Verfassung ablehnte , Herr
Schiele , der 1313 auf die Frage nach seinem Lebensziel antwortete :
« Wiedererstehen eines sozialen Kaisertum » aus
föderativer Gründl age ' , Herr v. S chl i e b e n , der sich
1318 totschießen wollte , weil er «unter dem Gesindel ' nicht glaubte
dienen zu können . Herr Dr. � Luther ist als Reichskanzler Vor »

Interesf « haben an
an den

Irbestern und
lngestellten die Pflicht , dafür zu sorgen , daß uns eine längere

Bürgerblockpolitik und damit die Rückkehr zur Monarchie erspart
bleibt . Ein Skandal sondergleichen ist es , daß kommunistische « Ar -
beitervertreter ' sich als die Steigbügelhalter der Reaktion im Reich
und auch in Preußen erwiesen haben . Die Politik der Reaktion er -
reicht außenpolitisch Erschwerung der bereits angebahnten Der -
ständigungspolititt Unter solchen Umständen mußten Stresemanns
Worte , daß eine Gehaltsausbesserung möglich ist , sobald die Finanzen
des Reiches es erlauben , wie ein Hohn wirken . Notwendig ist daher
die Zusammenfassung in einer großen gewerkschaftlichen Organisation
und Kampf der Sozialdemokratischen Partei gegen Bürgerblock für

X 'Tn etil«»» cc • i 11 rz ... wu »** ._tf j. —Freiheit und Demokratie . Nur Einigkeit macht stark , ( «türmischer
Beifall . )

Ueber das „ System S ch l i e b e n ' sprach näher Ministe -
rialrat a. D. Faltenberg , der besonders auf die Denk -
schrift über die Beamte nbesoldung einging . Diese
Denkschrift sei ein Dokument ärgster Klasseneinstellung , denn sie stell !
im Endergebnis fest , daß die unteren Beamten bereits erheblich
stärker aufgebessert worden seien als die oberen Ihre Wirkung ist
somit , daß sie die Beamten untereinander , weiterhin aber auch d i e
Beamtengegendi « Arbeiteraufhetzt , die vielgepriesene
und heißersehnte . Volksgemeinschaft ' wird durch sie gewiß nicht pro -
vagiert . Ist sie doch auch der Meinung , daß den höheren Beamten
AusgleichfürsehlendeOrdenunoTitel geschassen wer¬
den muh , und daß bei ihnen — man staune ! — mehr Sehnsucht nach
« Kultur " vorhanden Ist. An einer Geldsackrepublik haben wir nicht
das geringste Interesse . Für uns ist mit Engels die « Republik
derBorlSuser des Sozialismus ' , aber wir müssen dafür
sorgen , daß nun auch endlich einmal bei allen Republikanern das
Bekenntnis aus der Erkenntnis wächst . Die Sozial -
demokratische Partei tut , was unter den heutigen Umständen möglich

. ist : ihr « Anträge Im Reichstag verlangen u. a. Aenderung der Be -
joldungsgeseggebung , sofortige Aufhebung de » Reichssperrgesetzes ,
bessere und anders orientierte Berücksichtigung der Pensionäre . Aus -
Hebung der Personalabbauverordnung , Regelung der Dienstzeit der
Reichsbeamten bei grundsätzlicher Erhaltung des Achisiundentages
Rur in der Demokratie werden die Rechte de » Beamten gewahrt
sein « letzten berechtigten Ziele wird «r nur in der sozialistischen Ge -

selllchastsordnung erreichen . Genosse Liedtte schloß die Bersamu
lung mit einem begeistert ausgenommenen Hoch auf die R' " " ' '

und die Sozialdemokratie . _

Ein verdächtiger Todesfall .
Mord oder Selbstmord ?

Di « Frau des Trödlers M « i n > ck e aus der T i e ck st r. .
heule morgen um 8 % Uhr in großer Ausregung nach der A.
des 2. Reviers in der Ehausseestraße und meldete , daß st « so«.
ihren Mann In seinem Bett « erschossen ausg .
funden habe . Die Kriminalbeamten des Reviers eilten hin un
fanden Meinicke mit einer Schußwunde in der rechten Kopfssste in
Bett « liegen . Die Schußwaffe lag unter dem Bett «.

Frau Melnicke sprach von Selbstmord , ließ ober merk -
würdiger Weise in der Aufregung die Bemerkung fallen , daß
man ihr das wohl nicht glauben werde . Der Befund
veranlaßt « dl « Reoierpolizei , die Mordkommission zu benachrich¬
tigen . Die Untersuchung der Kopfverletzung ergab , daß Meinicke
nach dem Gutachte » Dr . Straßmanns wahrscheinlich nicht einen .
sondern zwei Schüsse erhalten hat . Dolle Gewißheit darüber wird
erst die Obduktion bringen können . Meinicke wohnte mit seiner
Ehefrau Alwin « , geb . Engelhardt , und vier Kindern im 4. Stock
in einer Wohnung , die aus einer Stube und Küche besteht . Das
Ehepaar teilte dies « Räume mit drei Töchtern von 14 bis 18 Jahren
und einem Shne von 10 Jahren . Im Keller des Hauses betrieb
Meinicke einen Trödelladen . Er handelte mit allen Möbeln , Betten .
Schuhen , die «r auch selbst ausbesserte und allerlei anderen Sachen .
Seine Frau trug Zeltungen aus , er selbst half zuweilen auch mit .
Heute Morgen blieb Meinicke , wie seine Frau sagt , zuhause und
im Bette liegen . Als die Frau vom Zeitungaustragen nach Hause
kam , fand sie, wie sie sogt , ihren Mann erschossen auf . Di « Tochlcr
Else , die die ganze Zeit in der Küche und gar nicht in der Stube
gewesen war , gab zunächst an , daß sie einen Schuß gehört habe .
Später jedoch widerrief sie da « und will gar nichts vernommrn
haben . Frau und Töchter werden augenblicklich von der
kommisston noch weiter vernommen .

„ Reichsverband deutscher Kastenärzte . "
Die Befreiung der deutschen Aerzteschast aus den Fesseln des

Leipziger Verbandes , auf dessen Befehl der
Aerzt « streik in den Iahken 1923/2 4 inszeniert
wurde , der , wie wir schon früher nachwiesen , viele Opfer unter
den Massen des Proletariats forderte , macht weitere Fortschritte .
Nachdem das Reichsschiedsamt durch feinen Spruch vom 27. Januar
1925 die Monopolstellung der wirtschaftlichen Abteilung des Groß -

ten und den Organlsatlonszwang der Kassenärzte im Leipziger Per -
band für das ganze Deutsche Reich aufhob , schlössen sich die auf dem

Berliner Acrztebmides auf Behandlung aller Berliner Kassenpatie ».
Organlsatlonszwang der Ku ~

fchl'

. . . . .

Boden der organifterten freien Äerztewahl stehenden und für den
Ausbau der Kassenambulatorien eintretenden Aerzte Im Reichs -
verband deutscher Kassenärzte , Sitz Berlin , Alexan -
drinenstraße 4 4, zusammen . Den Vorstand bilden Dr . Julius
M o f e » , M. d. R. . Dr . v o n R a v e n , Regierungsrat , Dr . �erwonn
Weyl , M. d. L. _

SohltStlakei »koazert bei verein ! glen 711
rorauSUchttid ) letzte s obltätigkettslonjeri der
lorp » « nd Spielleute « erlins
Winter im Zir tu » Busch unter 2e"
Prosessor Qtlar Hackenberger , ur
gefanaverein « unter Leitung seigesang
Si « ■ g e , finde » « « 8.
zum Preise » vn 1 —3,50 !

TItusUkorp » Da » nächile und
oereinigten Musik -

( sieben MusiUerd « ) in diese »
Leitung de « RrmeemusUinsvizienten .
und de » Erlschen Männer -

g seine « Ehormeister «, Drosessor Max
e b r u a r , 11' s , Uhr »onnittag ». Aati . ( Karten

D

Der unglaubliche Erfolg

Weissen Woche
veranlasst ums zur Verlängerung

Gardinen

Scheibenschleier ute . n , oa 48 pi

Scheibengardinen utr . 70. u 45 pi

Gardinen - »- » stsa « r . i . >o. es 88 pi

Halbstores zuain st s. os . 3. 7s 2 . 25

Tüll - Gardinen ««it . «. eo 8. 00 3 . 60

Etamin - Garaituren a' sl)15I90 4 . 75

Madras - Garnituren8 . 8o. s . 7s 6 . 00

Bettdecken sunig . n . - , »o. ? « 9 . 75

Etamine k»rt «r » . . . xtr . ss , 5 5 pl

Wachstuchdecke 90
85 m.

Wäsche
iiiniiiiiiiiiiiiniiiumiia

Riesenhaft billige Preise für

Rohnessel 48 pt

Hemdentuch " . TX! 58 «

Linon SO « trel » . . . . .vir . 58 PI

Köperbarchent 78

Bettdamast 1 . 10

Dlmltl l « ° m 2 . 35 « - » 1 . 35

Wischtücher 25 « .

Wischtücher�� 45 -

Drellhandtuch &u * » . 68

Voll - Volle 1 . 25

Inlett « o « 2 . 75 « - » 1 . 75
Halbleinen ir *? . ! 2 . 45

mtt kleinen
FehlernDamast - TischtUcher

MX 245 ifx 285 � 475 6 "
Handtücher a *

ge *. u. geb . . Stück 78 . 58 , Pf .

Deckbett t
iiiniiiiiiiuiiimiiiinmniiiiiiiiiimiiii

S» Ä- jfc ' . ef

Untertaillen stick «»«« . . . . 88 pl

Damenhemd

. . . . . . . . . .

95 rt

Damenhemd stiek «r «i . , . . 1 . 10

Beinkleid geschioe " » »>' LM« Qeüe 1 . 45

Prinzeßrock Bit Heu « » * «

Damennachthemd
—— — � «II » Pen »« « Stack 95

0lierlieiD ( l ' «w«: »s. c4. 9fl � � � ■
— » nüi /

* * * ■ V - m

mmmm

. . 2 . 46 Stehkragen
«II . Fora, . St . 66 PI-

Stehumlegekrag .
PL

Büstenhalter *. i » n- toret . . 65 k

Waschseide c«�»«itt . . . n » . 2 . 95

Eolienne ioo « n hn » . . . v«t «t 8 . 95

Kleiderseide w < b bn « it * m 3 . 95

Damastbezug ?- ! - >» Qatu « * st 8 . 7 5

Bezug alt 3 Li IM tottckt an . 10 . 7 5

Bettlaken S�lV . " : . iSfc 3 . 75

Bettücher * * « , » . 2 . 65

Konfektion

Kldder « « Wm * m * —Ua . . . . 2 . 95

Kleider » « VaU. VoU« m. »«rb . BIecd « 5 . 86

Kleider « ut�i - vbi . » rtiBBMt . 7 . 50

Blusen «<uw«ash «( oSB. f «»b. ps «p«i 88 pf.

Blusen
V«U. �»U» mit Urb . Etaf « �. 3 . 75

Blusen MM VoU- VoU. a. U» Flehu 4 . 95

Spielhöschen m. f »»b. Binf ««raBg 95 pt

Kinder - Kleidchen vou�Gr - so 2 . 95

Laken - Haustuch 110
iS ; 1 . 75

Schlafdecke gm n. braus st 1 . 95

Weißwaren
«tnimiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiitiiiiiiiiii

Madapolam kÜS" ? . �. ' Ä. S 1 0 pt

Schweizer Stickerei «7* es 28 pt

KlöppeUpitzen IOpl

Hemdpasse 58 pl

Halbleinenband fj . 28 pl

Elegant . Tüllvolant 2 . 90

Ktndertiisi &eDtidi - - 10 "

StiAereiindi 1Sp (mit HohUnum . 10

Llflontndl » �6 22 pf-

IIIIIIIIIIIUIIIIIlUlfllVNIIIIlUH

» « . 58 p«-

Korsellsciioner « «
A. rmeln

. . . . .. . . . .

Heiniliiosc «' » • • *• 1 . 95

Topflappen »«*• � 8�

Qulrilo ( ** » x » » 19 pl

5xso St 33 7t .

Kissen gM«i «i »«t «1x86 68 pt

Talileflbdie ä ' ITSp «-

KOdienhanle «5 : �1. 35

Kloniiner -Scbflrze, »
g. | «ieka «l , mit Bl - od . I . iJ

SßllsenileAes�äl�

Spltzeniaaler�i «
Lech « UckJ7xlUlea l . W

SpitzoDdeAe - enM
Hohluom »0X60 aa 1. 73

Beim Einkauf von 10 H . an 1 Vogelballon gratisl



Der Fluchthelfer .
Verurteilung eines Justizoberwachtmeiflers .

Lm Untersuchungsgefängnis in der Lehrter Straße befanden sich
im vorigen Johre zwei „ schwer « Jungen " , die berüchtigten Ein -

brecher Pluegg « und Kaßner , die auch später zu langjährigen
ZuchtlKcusstrasen verurteilt worden sind . Beide hatten Ausbruchs -

versuch « gemacht und sich dabei der Hilfe des Strafaufsehers , des

Obcrwachim - sistcrs Wilhelm Schienemonn , bedient . Da aber

Schienemann die Ausbruchsversuche rechtzeitig gemeldet hatte , war
er vom Schöffengericht von der Anklage des Amtsverbrechens frei -
gesprochen worden , während Pluegge wegen Bestechung zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden war .

Gegen die Freisprechung hatte die Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt. Die Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts I
gab « in wesentlich anderes Bild und endete mit der
Verurteilung Schienemanns zu l Jahr S Monaten

Gefängnis . Schienemann hatte sich als Opfer von Verbrechern
hingestellt . Nachdem er {ich hatte überreden lassen , für Pluegg « einen
Pries an dessen Drout zu befördern , habe dieser den Spieß umgedreht
und ihm mit Anzeig « gedroht , wenn er ihm nicht bei seiner Flucht
behilflich sein würde . Die sttzige Verhandlung ergab ober , daß sich
Schienemann selbst dem Pluegge angeboten harte , ihm bei der
Flucht behilflich zu sein , wenn er dafür 10000 M. Belohnung
erhalte . Er hotte einen Brief an die Braut Plireages befördert und
dann Pluegge Sägen und ein « Lein « von dieser ins Gefängnis
geschafft . Di « Flucht konnte nur cm einem Tage ausgeführt werden .
an dem Schienemann Außendienst auf dem Hofe hatte . Als Pluegge
dabei war . nächtlicherweil « die Eifentraillen an den Fenstern durch -
zusögen , hatte Säiienemann . wie er behauptete , es mit der Angst
bekommen und dem aufsichtführenden Beamten einen Zettel in das
Fach gelegt , wodurch bei einer Untersuchung der Zelle die Flucht -
Vorbereitungen entdeckt wurden . Darin hatte das Schöffengericht
«inen freiwilligen Rücktritt vom Versuch bei Schienemonn erblickt .
Pluegge dagegen behauptet «, daß Schienemann die Sache angezeigt
habe , weil ihm nicht vorher 3 0 00 M. ausgezahlt worden wären .
Wenig « Tage später hatte auch Äaßner einen Fluchtversuch unter -
nommcn und war schon auf den Hof gelangt , als Schienemann nach
ihm einen Schuß abgab , der bewirkte , daß die Flucht entdeckt wurde .
Kaßner erklärte nun ober unter Eid , daß Schienemann ihm mit
Gelds orderungen entgegengetreten sei und er darauf erklärt
habe , ihn gehe die Sache nichts an , der Beamte solle ihn nur jetzt
ruhig „ türmen " lasten Darauf Hobe Schienemann geschossen , lieber -
die ? hatten auch die Hund « angeschlagen , so daß Schienemann de -
fürchten mußte , die Sache würde ohnehin aufgedeckt werden . Sonst
hätte er ihn wahrscheinlich fliehen lassen . Aus ollen diesen lim -
ständen kam die Strafkammer zu der lleberzeugung von der vollen
Schuld Schienemanns und erkannte auf das oben mitgeteilte Urteil
b: i safortiger Verhaftung .

Wohnungen für Minöerbemittelte .
Ein sozillldemokrakischer Antrag im Skadlparlament .

Die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordnctenversannn -
lung hat folgenden Antrag eingebrocht : „ Die Stadtverordnetenver »
sammlung ersucht den Magistrat , ihr eine Vorlage zu unterbreften ,
wonach eine Summe von weiteren S Millionen Reichsmark für die
hypothekarische Vclcihung von neuzuerrichtenden Wohnungen
für Minderbemittelte zur Verfügung gestellt wird . Aus
diesem Fonds sollen nur die Bauvorhaben der auf der Grundlage
der Selbsthilfe raligen gemeinnützigen Genostenschaften in zusammen .
hängenden Haus - und Siedlungsgruppen beliehen werden . Die zu
beleihenden Bauvorhaben müssen einfache , ohne besonderen Somfoct
versehene Wohnungen enthalten , die nicht über 80 Quadratmeter
Nutzfläche im Einzelsall aufweisen . Solche Bauvorhaben , welche nur
Äleinstwohyungen vorsehen , sind bei der Vergabe von Hypotheken
zu bcvorzugvi . Ferner ersucht die Stadtverordnetenversammlung
den Maglsirat , bei der Stoatsregierung dahin zu wirken , daß diese
die Genehmigung zur Erhöhung der Einzelsätze der aus dem Auf .
kommen der Hauszinssteuer zu gewährenden Hypotheken erteilt . "

Groß - Serliner Parteinachrichten .
in . «bt . 9o6n «6#tf . Me fficneffm treffen sich Sonntag stich Z Uhr bei H- imann ,

Daltersbvrfer Strohe , zur FlugblaUverbrelwng .
24. «bt . , S. Gruppe . Sonnabend , den 7 stebrnar . 6 Uhr nachm. . im Schweizer .

bauschen , isrelfswaider Str . 80d, Flugblotlverteiluno .
47. Abt . Die Mugdlittter ibnnen Eonnadend . nachm st,s Uhr, von SIedentovl ,

M>ls ! auer Str . 85, abgeholt werden . Die Bczirtasllbrer mitssen bis tpätesten « zu
de » am ll gebr . Itatlfindenden Zahlabenden die KonsummilgliederUsten beim
Abteilungsleiter abgeben .

� Sterbetafel Oer Groß - Serliner Partei ' Grganlfation

121. Abt. Zlarlsharst . Am Dienstag , 3.
tbricki K r a n ll e , Droffelliieg 3. Beerdigung
aus dem Itarlshorsler Friedhof

s

Linen groben Losten

Kücken
rob , lorkieri , lasiert , von

fflle. 72 an.

Auf Wunsch
wird jedes Einrelstßck abgegeben .

Solange Vorrat reicht

NEUGEBAUER
Charlottenburg

Wilmersdorfer Straße 188,1
Ecke Schillerstr . , Eing . Schillerstr .

Kein Laden

- Gelegenheit
UestetJinleiiäntelD . RostQie ;

MvM , Samt, Krimmer .

FiitterssideD a. fialbseiden
bedeutend unter Preis .

Haarpnder , Goltzstr . 2
( GraoewaldstraBet

Spetoi-
bttw«.
Kurdr
idinn FlU* beeillgl nnbi .

Isdiias
II tüte Ceas
und Bein, wenn
intl . lestseteltl,
In 15T15Mslid

UnanlnsttareHtilertnlje.
Beslätiguiijund Reftrerün, ärztl . empfohlen .
Invilidoistrah 106. 9-11. 1-4, Sonntaa10-12. JatnBj.

februar , starb der S «nasse Architelt
- onnabend , 7. Februar , nachm. 3 Uhr,

5�1

- asg
«

SS ' S
ÄS

SonderaDgebote «-
üelegenb . - Kiafe

in Resten
Slorti , BittlnkBii

tf adrss- und
HiBstlersaTdiau .

Sgaiiil-Oardiienwarlistati

aeukölin,Bergstri7
am Riagbahnbot .

Tausende befreit von

Vandwurm
bucdtRelcbel ' sBand -
Wurmmittel „Fort -
ist -er ' , . 33iä! ) tlae (Er-
folge , M. 3,00, für
Äinbn mach Atter )
M. Z 40. ZnDrogerten
undAvolhetcn erhiilt -
tich, aber echt u, wirk-
sam nur mit Firma
Nto Reldiel. Berln 43.
SO. , E»senbad »str «4

Achtung !
Salson -

tusverkauf
vom 2. —IS. Februar

Strickwesten
von 5. 80 an.

Sportjacken
■II kragen , cester

Schulz gegen Giippe.

KlndergarnilureD
von 5. 60 an.

yerabsetznng

40 - 15 %
oiel Uni er Einkauf

n. Fahrtvergütnug ?
Niemand versäume .
diese aünstiae , nir
wiederkehrende Ge¬
legenheit wahrzu -

nehmen .
SpottmoUe .

| «%l Pfd . 5« 40 Ä. .
out fürs « Zeit .

Strickwolle ,
Strumpfe ,

Normalwäsche .
Reformhosen «
Sdrldtmoden

und Woilverirleb

„ MINERO "
Fabriklager

Thürlng . Wollwaren ,
Ute Jakobslr . 92 ,
Hof, nahe Scydetstr .

Kein Laden .
»erfans 10 - 7 Uhr .

Wer Möbel kaufen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,

der für Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen xu uns , denn wir wissen ,

daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

mlissen . damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen xu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit xum Bexahlen .

WilSstädt & Co . am - ~

Berlintdie - , Edsc Albrcdtfstratse Steglitz

rafelwag . ,Gewlchle ,
fiilijita Peru. Cnia Ujri

Georg Wagner
KOpenickerStr . 71
Uli» LidtiüKiäb
Keine Schaufeaster -
Reklame , dafür wc-
senU. billigerePreUc

r Altes

Jpezialgesdibtt

SM -
Jeiie -
Seiten
It {otogen
Sttlltjolten
SllüWsen
Zries - in
billigst . Tagespr .
Vedrsaer

i » Usvme
varlln 8« .

fsjeilsilliZik . evi
Ecke Fimmerstr .

Mpvi en billige
Preise I WeMehe Nur Qualitäts¬

waren t

vom 2 . bis 7 . Februar .

Mtr . 75,65 , 55 pf

Mtr. 80. 75, _

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _

mit . 1. 10,95, gö« Kissenboug 80/80

Prima
Nessel

Pf- I Bezog ohne' Naht ,

/ 130/200 . 2. 75
\ 1 .«' /200 . 3. 25

Isiana 95, 85 p« | WMm • « .

5. 50
U5

iß pi

. oBlsiaDa
130 c?- . 1. ® 1. 50 : Dreilöaniligdi " Ä ! 75 p'

lessel Ä ? " u £ £ 48 pf- i JamiariamlfDdi 1. 05

Ella Dehmel . Neukölln
Nlht Rlcbardpl . NlemetistraSe 9 TWepfton 4 «

Z — ■
gestattet b. Kl. Anzanl u. wöchentl . Ab * h ung von
1 G. - M. an. Echte Goldkronen v SG. - M' an . rsatz -
krönen v. 3 ü. - M. an. Zähne ohne Gaumenpiatie v
3 G. - M. an. Zahnz . mit Betäub I G. - M. , b Bestellg

von Gebissen gratis Rat und Munauntersuchuna gratis
lahre weltgehende Garantie . Geber 2UOOOGebisse zut

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Bafvan ) , Damit Sttasst 1.
» Ur Vorzeiger 100 ; 9 Rabatt .

w I r k • ■ m sind die KLEINEN
ANZEI6EN In dw Seasrntauflage
de » „ Varwirto - und trotedem iß!

3 « staunend
billigen Preisen wird

zum Verkauf gestellt !

ksrawen
gewebt , Tüll . Stefflg , Q90

9. 80 5. 50 0Garnitoren

Garnituren rX ™ 490

Halbstores iSSS ' . r IM 2 «

Halbstores 375

Bettdecke M . S .2be,.tig 4 "

Bettdecke . Ä,��cherBaBd : 980

Scheiben - Gardlnenstoff�ifjo ' ;
Meter 95 75 ? t » P�

Gewebter Tüll « « « » >• *» ' -«» 95�

Etamine �agro " . ' " mIÄ 75�

Etamine «*• >5« cm breit , Meter 98 P!

Scheibenschleler gewpiJ0Ä 75p '

Weiße Netall - Bettgestelle
mit stabiler Matratze . . . Zd�O - lS ®"

Weiße Metall - Klnder - Bett -
gestelle mit Gitter , Matratze 19S ®

IP «
Weiße Zierschürzen

ohne Latz , mit Stickerei . Stück

Weiße Zierschürzen fZZ
garniert

. . . . . . . . . .

1. 45 I

Weiße Zierschürzen aus

muH, mit breitem Saum u. Einsatz 1. 95 1 "

Weiße Zierschürzen r Q' " bs,i5t

prima

m. Stick - 225kerei . . . . . .. . . . .8- 75

Weiße Wienerschürzen aos

Wäschcstotf , mit Stickerei . . 2 . 75

Weiße Wienerschürzen ,9 »
Linon , m Volant u elej . Stick . - Qarn 4,75 0

Mädchenhemden ?uucVm ÜÄ
und viereckigem Ausschnitt

Länge 40 46 50 55 60
0 . 78 0 . 95 1 . 10 1 . 25 1 . 40

weitere Gröben mit 15 PI. Steigerung

Knabenhemden Ä ' Ä
Länge 40 45 50 55 60

1 . 20 1 . 35 1 . 88 1 . 75 1 . 95
weitere Gröben mit 20 Pf. Steigerung

Sfeindnl

Zink - Eimer 28 cm.

StÜCK

Stück

Porzellan
Knchenteiier poneiun nur

Butterdosen

Tassen �n,er, " se - .we' B
Teller

weift Porzellan , mit
O locke . . . nur

Por -
nur

tief und flach , weift
. . . . nur

FrOhstücksteller BÄn� « ?
Bratenplatten �: wern0ur ;
Kinderbecher �eie poneiun nur

weiBPorz . iAns -
such . f OPers . nurKaffeekannen

Papier

Weißwaren und StKKerelen
Binsen - n. Jackett - Kragen mait 90 "
Filet und Valanc - Spitze garniert . 58 CÖP' -

Bemdenpassen 1 $ � ® 48pf

Wäsche- Stickereien� , iJLir. fl95p'

Klöppelspitzen " " ÄÄ 85 «

Zwirnspitzen . . stück z Mir. igpi

| Korbsessel 875 1 Korbsessel �T . 1575 1 Bocker

iptSteingut - Teller IG

Steinpt-TeIlerbuen«Mühsfl. ccke ! 5�

Steinpt - FrOhstückstelier Q
19 cm , glatt . . . . . . stück UP' -

Steingnt - SchüsselnÄ� 17S

Bratenplatten »vai stock 48�

Stelngnt - Schüsseln 60�

Steingut - Tassen
muster Stuck

Steingnt - Waschgarnitnren ? 9o
ä teilig , bunt . . . . . . . .Stück u

Steinpt - Gemüse - Tonnen ,c .
verschiedene Muster . . . Stück 1

Stelngot - Gewürztönnchen .
verschiedene Muster . . . Stück 10 '

Alum. - Schmort5pfe2omcmDl ?üS; 2 "

Alnm . - RasseroIlenm 3H| [flck 90 "

Älnm. - Miichtöpfe EmiAÄ 95 "

AiDm . - Milchkannen " - " iWk 17S

Alnm. - Eßträger " cm "
s . ü « 95pf

po

45pi .
55p '

15p.

29p .

20p .

40?.

15 p.

95p .

Mappen TXiSürwtä 45 - �
Kassetten 75p. -

geb0Voo Stück 5 8 PI

Krepp - Papier wei8
urt"JRoi,e 9p.

Küchenkante ÄSSÄ ' t » 15p.

ünterrock - VoIant5tÄe . ,i48p .
Madapoiarn - Stickereis - icm je

breit . . . . . . .Meter 58 ' W' -

Wäscheborden 25p. .

Wä8Ghehnöpfeg3ugÄ�. ,e 18p.

Banmwoil - o . Köperband jg
2 Stück , zusammen 5 Mtr. . , . . a. w r*

aus Rohr ]EJ

Das große
Warenhaus

dps Nordens

« • brOdar . akllwi * aM « ll * < haR

Swinemilnder
Straße 86

Ecke Lortzingctr .
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